
7 2

V r W

Halleſche

1915 Nr. 489

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt and Thüringen

Zeilung

Jahrgang 208
Weynosér reits für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 3,25 Mk. für das Vierteljahr,
monatlich 1.00 M. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:
Halleſcher Courter Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
teilungen Jlluftr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Erſte Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum fü. Halle und der
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) nd vei allen

bekannten Annoncenexpeoitionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: t. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Der Vorſtoß gegen Serbien
Eingreifen franzöſiſcher Truppen

Saloniki, 17. Oktober. Laut Blättermeldungen gewinnen
die vorgeſtern bei Walandovo und Stumnitza begonnenen
Kämpfe zwiſchen ſerbiſchen und bulgariſchen Banden, in die
franzöſiſche Truppen auch eingriffen, infolge Ein-
greifens bulgariſcher Truppen und Artillerie an Umfang,
Lyoner Blätter melden, daß eine große Schlacht in der Gegend von

Walandova im Gange ſei, an der 40000 Bulgaren mit zahl-
reichem Artilleriematerial teilnahmen. Jn Maze-
donien ſteht ein Zuſammenſtoß bevor. Die bulgariſche Meldung
von der Einnahme der Päſſe von Njegotin an der Strumnitza
wird von allen Beurteilern als Hindernis jeder Ententeaktion ge-
gen Mazedonien bezeichnet. Die Eiſenbahn Saloniki--Niſch iſt
damit ſchon außer Funktion.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ berichtet aus Saloniki,
die Brücke von Strumitza ſei ſtark von Bulgaren
bedroht. 20000 Engländer und Franzoſen ſeien zur Unter
ſtützung der Serben dorthin abgegangen.

Konſtantinopel, 16. Okt. „Tanin“ erfährt aus
Saloniki: Der ſerbiſche Generalſtab konzentriert alle
Kraft auf die Befeſtigung der Linie Zajecar- Pra
bowo, wodurch die Vereinigung der deutſchen und bul-
gariſchen Armeen verhindert werden ſoll. General
d'Amade leitet die Befeſtigungsarbeiten. Der ſerbiſche
Generalſtab, der nach Niſch überſiedelte, beſteht zum größten
Teil aus franzöſiſchen Offizieren. Der Hof wird nach
Kruhevac oder Vransja Banja überſiedeln. Zur
Sicherung gegen einen mazedoniſchen Aufſtand
wurde die Eiſenbahnlinie nach Gewgheli durch Draht-
verhaue geſchützt.. In Saloniki errichteten die Alliierten
eine Funkenſtation und ſpannten Drahtnetze im
Hafen aus, um Unterſeebootangriffen vorzubeugen. Der

r Hafenkapitän proteſtierte ver-
gebli
Ein italieniſcher Truppentransportdampfer

verſenkt
Konſtantinopel, 17. Oktober. Aus Saloniki wird ge

meldet: Auf der Fahrt nach Mudros iſt ein italieniſches
Transportſchiff mit 3000 Mann torpediertworden.

Amſterdam, 17. Oktober. (Aus amerikaniſchen Blättern.)
Nach einer in NewYork eingelroffenen Privatnachricht war der
große britiſche Transportdampfer, der bei Kreta
torpediert wurde, der Cunarddampfer „Transſyl-
vania“ (14000 Regiſter Tonnen).

Wachſende Verwirrnng in der ſerbiſchen
Regierung

Nach ſicheren Nachrichten aus Niſch nimmt die Ver
wirrung in den leitenden ſerbiſchenKreiſen überhand. Der Hof und ſein Gefolge haben ſich
in Vranska-Banja, einem kleinen, zwiſchen Niſch und
Vrana gelegenen Badeort, inſtalliert. Die fremden diplo
matiſchen Vertreter taten das Gleiche, doch werden jetzt ſchon
Vorbereitungen zur Ueberſiedlung nach Priſtina ge
troffen. Stimmen, die zu einem raſchen Frieden mit den
Zentralmächten raten, ſind im Zumehmen. Sie werden ſich
zweifellos vermehren, wenn die ſehnſüchtig erwartete Hilfe
der Ententemächte ausbleibt, und es dem bulgariſchen Vor
ſtoß gelingt, die Eiſenbahnlinie Kumanow--Pranja in Be
ſitz zu nehmen. Der Verlegung der ſerbiſchen Hauptſtadt
nach Priſtina liegt der Gedanke zugrunde, im Falle der
Niederringung Serbiens eine ſichere Zufluchtslinie zu
haben. König Peter mag beabſichtigen, dann bei dem
Könige von Montenegro ein ſchon einmal benutztes Aſyl
zu nehmen oder über Monaſtir griechiſchen Boden zu er
reichen.

Nach dem „L.-A.“ nehmen die Operationen der Ver
bündeten in Serbien einen günſtigen Verlauf. Nach dem
äußerſt geſchickten Donauübergange fiel die befeſtigte Stadt
Pozarevac, ein wichtiger Straßenknotenpunkt, kampflos
in die Hände der Verbündeten. Bei heftigen Kämpfen auf
der ganzen Front erlitten die Serben durch unſere Artillerie
ſchwere Verluſte. Der Berg Vranovo wurde von märki-
ſchen Truppen geſtürmt. Stellenweiſe griff die Zivil-
bevölkerung, ſelbſt Frauen und Kinder, in die Kämpfe ein.
Die verbündeten Armeen dringen auf vier Ab
ſchnitten gleichzeitig in das Herz Serbieéns
vor. Ein Bericht des „B. T.“ ſchildert die Schwierig
keiten des Dongauüberganges, die vor allem in
der bedeutenden Breite ſtellenweiſe über 1 Kilometer) be

Zudem herrſchte in den letzten Wochen ein Orkan,
zwei Meter hohe Wellen hervorrief.

Dienstag, 19. Oktober 1915

Die türkiſch-bulgariſche Freundſchaft
Paris, 17. Okt. Die „Agence Havas“ berichtet aus

Athen: Man meldet aus Sofiag, daß die von der türkiſchen
Regierung an Bulgarien ab getretenen Ge-
biete jetzt vollſtändig von den bulgariſchen Behörden in
Beſitz genommen ſeien. Bei dieſer Gelegenheit habe
Enver Paſcha an Radoslawow eine Depeſche
grichtet, in der er ihm verſicherte, daß die Türkei dieſe Ge
biete in der feſten Ueberzeugung abgetreten habe, daß
ewige Freundſchaft die Türkei und Bul-
garien verbinden werde, und daß das Opfer den
e mospranrt einer neuen Aera auf dem Balkan bilden
werde.

Auf Anregung türkiſcher patriotiſcher Körperſchaften
und Vereinigungen in Konſtantinopel fand dort am
Sonnabend eine große Kundgebung für Bul-
garien ſtatt.

Griechenlands Neutralität
Eine „Times“ Meldung aus Athen beſtätigt, daß

Zaimis auf das Erſuchen des bulgariſchen Geſandten um
eine Aeußerung über die Haltung Griechenlands erklärt
habe, daß Griechenland neutral bleiben werde.

Reuter meldet aus Rom, nach einer Depeſche des
„Giornale d'Jtalia“ habe die bulgariſche Regierung
offiziell erklärt, daß ſie mit Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn keinen Vertrag eingegangen ſei, durch den die
Intereſſen Griechenlands berührt werden könnten. Das
Reuterſche Bureau bemerkt hierzu, dieſe Mitteilung be-
zwecke in der Hauptſache, einer Teilnahme Griechenlands
am Kriege vorzubeugen.

„A Villag“ meldet aus Saloniki: Seit zwei
Tagen iſt auch die telegraphiſch'e Verbindung
mät Serbien unterbrochen, und die Verbindung
mit Salonikt kann nur durch berittene Kuriere unter
halten werden. Bulgariſche Kuriere halten aber an vielen
Stellen dieſe Boten auf, ſo daß die Befehle nicht nach
Saloniki gelangen, wo die Generale ihrer harren.

Der bisherige bulgariſche Geſandte in London,
Hadji Miſchow, der zum Geſandten in den Niederlanden
ernannt worden iſt, iſt in Rotterdam eingetroffen.

Athen, 16. Okt. (Keuter.) Griechiſch-Maze-
donien iſt mit Flüchtlingen aus Serbiſch-Maze-
don ien überſchwemmt. Jhr Zuſtand iſt mitleiderregend.
Die überlaſteten Behörden können nicht viel für ſie tun.

Rumänien hat ſich zwiſchen zwei Stühle geſetzt
Nach der „Action“ vom 7. Oktober ſpeiſen die bei der

belgiſchen Regierung in Le Havre beglaubigten Diplomaten
in einem Hotel, aber an zwei verſchiedenen Tafeln, an der
einen die des Verbandes, an der anderen die neu
tralen. Der rumäniſche Geſandte ſaß zuerſt bei den
letzteren, ſiedelte aber im April zu den anderen über.
Jm Juli fühlte er ſich dort nicht mehr behaglich, aber da
ſeine alten Tiſchgenoſſen ihn nicht haben wollten, ſpeiſt er
allein auf ſeinem Zimmer. Ein Stuhl am Ver
bandstiſche ſoll aber für ihn reſerviert ſein.

Staatsſekretär v. Jagow
über den Neutralitätsbruch in Saloniki

Der Berliner Vertreter der „United Preß“, Ackermann,
hatte mit dem Staatsſekretär v. Jagow eine Unterredung.
Die Unterredung drehte ſich um den angeblichen Stand
der deutſch- amerikaniſchen Beziehungen. Dann erklärte
Herr v. Jagow, daß in Anbetracht der Truppenlandungen
der Entente in Saloniki der Entrüſtungsſturm, der die
deutſche Jnvaſion in Belgien hervorgerufen hat, als
Schwindel zu bezeichnen iſt, denn die griechiſche Re
gierung hat gegen die Landung energiſch proteſtiert, und
wenn ſie auf die Anwendung von Waffengewalt verzichtet
hat, ſo macht das doch die Schuld Englands und Frank
reichs nicht geringer. Die Landung der Ententetruppen
in Griechenland war durch keinerlei Notlage be-
gründet. Sie erfolgte lediglich aus Gründen politiſcher
und militäriſcher Opportunität.

Lügen Reuter
Köln, 16. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ konnte auf

der amerikaniſchen Botſchaft in Konſtantinopel erfahren,
doß die Meldung des Reuterſchen Bureaus, nach der der
amerikaniſche Botſchafter in Konſtantinopel ſeiner Regie
rung berichtet habe, daß ſeit Beginn des bulgariſchen Feld
zuges die Armeniermorde energiſch wieder aufge
nommen worden ſeien, völlig aus der Luft gegriffen iſt.
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Eine bulgariſchſerbiſche Schlacht im Gange.
Engliſche Moröbuben

Vier amerikaniſche Seeleute haben, wie die New-Yorker
„World“ aus New-Orleans meldet, unter Abgabe ſchrift-
lichèr eidlicher Erklärungen über ein ruchloſes Verbrechen

berichtet, das die Beſatzung des britiſchen Kriegs
ſchiffes „Baralong“ unter Führung des Kapitäns
MeBride begangen hat. Elf tapfere deutſche Männer von
der Beſotzung eines unſerer Unterſeeboote ſind im Zu-
ſtande der Wehrloſigkeit auf Befehl des britiſchen Kapitäns
erſchoſſen worden.

Engliſche Mordbüberei iſt bereits für eine Reihe von
deutſchen Tauchbooten zur Urſache ihres Unterganges ge-
worden. Auch unſer Seeheld Otto Weddigen iſt ein
Opfer engliſcher gemeiner Hinterliſt geworden, die mit
falſchen Flaggen und dem Mißbrauch der Abzeichen der
neutralen Schiffahrt arbeitet. Zu dieſer Hinterliſt paßt
vollkommen jene kaltblütige, allen Kriegsgeſetzen hohn-
ſprechende Grauſamkeit, mit der nun dieſe engliſchen See
offiziere und Seeſoldaten handelten, die wehrloſe, ſchiff-
brüchige Mannſchaft eines deutſchen Unterſeebootes nieder
knallten, das ſie durch ihre Täuſchungsmanöver überraſcht
und außer Gefecht geſetzt hatten. Bei der Kunde von der
Erſchießung der elf deutſchen Seeleute, welche die „World“
veröffentlicht hat, müßte ein Schrei der Entrüſtung durch
die ziviliſierte Welt gehen, denn das iſt kein Krieg
mehr, das iſt glatter gemeinſter Mord. Wir
ſind geſpannt darauf, was die engliſche Preſſe, was die eng
liſche Admiralität auf die furchtbare Anklage erwidern wird,
die ſich aus den Mitteilungen des amerikaniſchen Blattes
gegen ſie erhebt. Lord Balfour hat ſich unterſtanden, die
Deutſchen für die angeblichen „Armeniergreuel“ verant-
wortlich zu machen und hat den Deutſch-Amerikanern nahe
gelegt, durch ihr Auftreten gegen die Türken „das zu
retten, was noch von dem guten Namen Deutſchlands
übrig ſei. Ob der ehrenwerte Lord wohl Worte finden
wird, um die Schmach abzuwehren, mit welcher der Kapitän
MeBride des „Baralong“ und die übrigen Mordbuben die
engliſche Kriegsflagge bedeckt haben?

Jn welchem Geiſte von deutſcher Seite die ſcharfe Waffe
des Unterſeebootes geführt wird, bezeugen die zahlreichen
ausdrücklichen Anerkennungen der vornehmen und edel-
mütigen Haltung unſerer Unterſeebootsmannſchaften, die
in jedem nur irgend möglichen Falle den wehrlos gemachten

Opfern ihres Angriffs Beiſtand geleiſtet haben, um
Menſchenleben zu ſchonen. Jn demſelben Geiſte hat Deutſch
land den Wünſchen Amerikas wegen Geſtaltung des Unter
ſeebootskrieges in weiteſtem Maße Entgegenkommen be-
wieſen; in demſelben Geiſte, den Grundſätzen der Menſch-
lichkeit folgend, behandelt Deutſchland die Gefangenen, die
es zu unterhalten hat. Ehrende Zeugniſſe der deutſchen
Kriegführung ſind die ungezählten freiwilligen Dank-
ſchreiben der feindlichen Aerzte, für die ſorgſame Behand--
lung der Verwundeten ous Feindesland in den deutſchen
Lazaretten, ſowie die warmen Anerkennungen durch die
neutralen Kommiſſionen, die die Gefangenenlager und die
Lazaretke in Deutſchland mit prüfenden Augen geſchaut
haben. England dagegen und nicht minder Frankreich
und Rußland haben in vielen Fällen erſt an die Grund
ſätze der Menſchlichkeit erinnert und durch ſcharfe Ver-
geltungsmaßregeln zu deren Befolgung gezwungen werden
müſſen; es ſei nur an die Einſperrung der gefangenen
deutſchen Unterſeebootsmannſchaften in engliſche Gefäng-
niſſe, an die anfänglichen Zuſtände in den engliſchen Kon
zentrationslagern, an die Mißhandlung der Schjierſtädt-
Patrouille erinnrt. Alſo: nicht im mindeſten könnte ſich
England darauf berufen, daß etwa auch von deutſcher Seite
Unmenſchlichkeiten gegen wehrloſe Feinde begangen worden
ſeien!

Was aber dieſes echt engliſche Heldenſtück beſonders
ckarakteriſiert, das iſt, daß die furchtbare Tat in feiger
Hinterliſt begangen wurdel Wahrhaftig, das Blut



und den Fluch dieſer Tat wird das engliſche Volk in Gene

vationen, nicht von ſich abwaſchen können!
Aber uns beſchäftigt noch die andere Frage: Was

gedenkt die amerikaniſche Regierung nun
zu tun? Jn allen ſeinen Noten über den Unterſeeboot-
krieg hat Präſident Wilſon ſich mit Nachdruck für die For
derung bekannt, daß die Gebote der Menſchlichkeit auch im
Kriege nicht verletzt werden dürfen. Wo blieb bei
dieſer himmelſchreienden Mordtat, die von Engländern
unter Mißbrauch der amerikaniſchen Flagge begangen
wurde, die Achtung vor den Geboten der
Menſchlichkeit? Wo blieb die Achtung vor
der amerikaniſchen Flagge, deren Ehre die ver-
antwortlichen Staatsmänner in Waſhington doch ſicherlich
auch durch ihre engliſchen Freunde nicht beſudelt und ge
ſchändet ſehen wollen! Mit Hilfe der amerikani-
ſchen Flagge, unter ihrem Schutze, iſt dieſe
fluchwürdige Tat verübt worden! Daxum noch
einmal: Was ſagt Amerika dazu?

„Eine große Enttäuſchung
Scharfe Ausfälle gegen Grey

Mancheſter, 18. Oktober. Der Londoner Berichterſtatter
des „Mancheſter Guardian“ ſchreibt Greys Rede im
unterhaus war eine große Enttäuſchung. Die
Aeußerungen in der Wandelhalle waren nahezu erbittert.
Ein liberaler Abgeordneter meinte, Grey habe ſeine Rede dem
Preſſebureau vorgelegt, und was er im Hauſe vorgeleſen habe,
ſei alles, was die Zenſur übrig gelaſſen hätte. Die Stimmung
wurde durch Asquith's Weigerung, eine Debatte zuzulaſſen, nicht
verbeſſert, zumal im Oberhauſe eine Debatte von großer Wichtig
keit und Offenherzigkeit ſtattfand. Es war der erſte Mißer-
folg Greys im Unterhauſe während ſeiner gan-
zen Laufbahn. Das Blatt findet es unbegreiflich, daß Greys
Erklärung Beifall fand, daß er Angriffe auf ſeine Diplomatie xicht
beantworten werde. Da er ferner ſagte, daß er über die inili-
täriſche Lage nicht ſprechen wolle, ſo bedentete dies, daß er
überhaupt nichts ſagen wollte, eine Abſicht, die er
auch ohne Rede ausführen konnte. Es iſt gänzlich unverſtändlich,
wie Lloyd George im voraus von einer höchſt wichtigen Erklärung
Greys ſprechen konnte, wenn wir nicht annehmen ſollen, daß die
ganze Rede inzwiſchen abgeändert wurde.

Viviani gibt Erklärungen
Paris, 17. Okt. Dem „Temps“ zufolge hörte der

Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten unter dem
Vorſitz Freycinets den Vortrag der Miniſter Viviani,
Millerand und Augagneur, die ihm Erklärungen
über die Operationen, die auf die Landung der alliierten
Truppen im Balkan folgen werden, und über die Unter
nehmungen der Alliierten an den Dardanellen ab-
gaben. Die Regierung unterrichtete den Ausſchuß über
den Stand der Unterhandlungen mit den Ver-
bündeten Frankreichs hinſichtlich der Kriegsunter-
nehmungen auf beiden öſtlichen Kriegsſchauplätzen. Der

Kriegsminiſter und der Marineminiſter gaben Aufklärung
über die Truppen ſowie das Materiall, welches in den
Orient geſchafft wurde. Viviani benachrichtigte den Vor
ſitzenden des Kammerausſchuſſes für auswärtige Angelegen-
heiten, den Deputierten Leygues, daß er am Dienstag nach-
mittag mit Millerand und Augagneur dem Ausſchuß Auf-
klärungen über die allgemeine diplomatiſche
Lage, beſonders über die Lage auf dem Balkan geben
werde.

Unſere günſtige Lage auf allen Kriegsſchauplätzen
Urteil eines Schweizer Militärs über die Geſamilage

Jn einer Zuſchrift von militäriſcher Seite in
den „Basler Nachrichten“ vom 13. Oktober heißt es:

„Die Lage der ſich auf den Kampffeldern Europas
gegenüberſtehenden Parteien hat ſich in den letzten
Monaten immer mehr zugunſten der Zentral-
mächte verſchoben. Jm Oſten ſind die ruſſiſchen Heere
trotz aller Anſtrengungen nicht imſtande, eine große Offen
ſive durchzuführen. Die einzelnen Gegenſtöße ſind, ſelbſt
wenn ſie gelingen, nicht imſtande, eine Aenderung herbei-
zuführen. Die große Offenſive im Weſten kommt gegen
über der deutſchen Widerſtandskraft nicht vorwärts; nach
dem amtlichen franzöſiſchen Bericht mußte bei Loos ſogar
eine Ablöſung engliſcher Truppen durch Franzoſen gegen
über den immer heftiger und allgemeiner werdenden deut-
ſchen Gegenangriffen eintreten. Der italieniſche An-
griff iſt vollſtändig feſtgefahren. Gegen die Dar-
danellen konnte von den Engländern und Franzoſen
kein Erfolg erzielt werden. Gleichzeitig ſind die Zentral-
mächte ſtark genug, um mehrere Armeen freizubekommen
für eine große Offenſive auf der Balkanhalbinſel.
Daß dieſes möglich war, iſt in der Hauptſache dem ver
ſtändnisvollen Zuſammenarbeiten der Oberſten Heeres
leitung Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns zu
zuſchreiben.“

Sachalin für die japaniſchen Kriegslieferungen
Nach der „Kölniſchen Zeitung“ melden Schweizer

Blätter, eine von der ruſſiſchen Zenſur genehmigte Nach-
richt erkläre, daß die Lieferung von Kriegsmaterial aus
den ſtaatlichen Arſenalen Japans durch Ueberlaſſung der
ganzen Jnſel Sachalin an Japan bezahlt werden würden.

Engliſche Anmaßungen gegenüber Spanien
Nach der „Kölniſchen Zeitung“ meldet die ſpaniſche

Preſſe, daß die engliſchen Konſuln jetzt direkten Einfluß auf
die ſpaniſchen Provinzbehörden auszuüben ſuchen, um die
Ausfuhr von Mineralölen zu verhindern, weil ſie glauben,
daß unſere Unterſeeboote von Spanien aus mit
Heizſtoff verſorgt werden. Manchmal ſollen derartige Mit
teilungen faſt den Charakter von Befehlen tragen, ſo
daß ſich der Miniſter des Jnnern veranlaßt ſah, zu
erklären, daß er derartige Einmiſchungen nicht
mehr dulden werde.

Von Cadis wird gemeldet, daß engliſche Kriegsſchiffe
alle ſpaniſchen Küſtenfahrer anhalten und ſie zur Durch
ſuchung nach Gibraltar bringen. Die Schiffsgeſellſchaften
beſchloſſen gegen dieſes Verfahren bei der Madrider Re

gierung Einſpruch zu erheben.

Gegen die engliſche Neutralitätsverletzung
Starke Erregung in Schweden

Die ſchwediſche Preſſe äußert ſich über die
Verletzung der Neutralität des ſchwediſchen
Fahrwaſſers durch engliſche Unterſeeboote und
die Beſchießung von deutſchen Schiffen auf ſchwediſchem
Seegebiet ſehr erregt. Sie vergleicht die Geſchehniſſe
mit der derzeitigen Beſchießung des engliſchen Unterſee-
bootes „U. 13“ in däniſchem Fahrwaſſer, über die ſeincr-
zeit in der däniſchen und engliſchen Preſſe bekanntlich die
ſtärkſte Erregung herrſchte. Die ſchwediſchen Blätter führen
aus, daß ebenſo, wie ſeinerzeit bei Saltholm ſofort däniſche
Schiffe zugegen waren und weitere Angriffe verhinderten,
jetzt die ſchwediſche Regierung ſofort geeignete Vorkehrungen
treffen müſſe, um die ſchwediſche Neutralität zu ſchützen,
eine Wiederholung derartiger Kränkungsverſuche wie bei
der Oelandinſel zu verhindern und derartige engliſche Ueber
griffe ſofort wirkſam abzuweiſen. Die ſchwediſche Preſſe
hebt hervor, daß es ſich hierbei nicht nur um Schwedens
nationale Ehre und Rechte handle, ſondern die Frage in
fühlbarſter Weiſe die wirtſchaftlichen Lebensintereſſen des
Landes berühre. Es ſei eine Lebensbedingung für
Schweden, daß der legitime Handel des Lan-
des nach allen Seiten aufrecht erhalten
bleibe. „Stockholms Dagblad“ das leitende rechtsſtehende
Blatt, ſchreibt, daß dieſe neue Bedrohung die kräftig-
ſten Gegenmaßregeln erfordere. Dieſe würden
in gewiſſem Grade dadurch erleichtert werden, daß der
Handel mit Deutſchland faſt ganz durch das ſchwediſche
Fahrwaſſer bis zum ſüdlichen Teil der Oſtſee geführt werde.

Ferner werde in den Blättern eine Minenſperre
des Fahrwaſſers und der Verbindung von
Nordſee und Oſtſee vorgeſchlagen. Die Aeußerungen
der geſamten ſchwediſchen Preſſe geben trotz einiger
Schattierungen ein klares Bild davon, wie kräftig ſich weite
Kreiſe Schwedens gegen die engliſche Neutralitätsverletzung
erheben. Die geſamte Preſſe ſtimmt in der Forderung
überein, daß die ſchwediſche Regierung für Schwedens Ehre
und Rechte feſt auftreten müſſe.

England will die Oſtſee „blockieren“
London, 17. Oktober. Der Flottenſachverſtändige der

„Times“ glaubt, daß die Erfolge der britiſchen
Unterſeeboote in der Oſtſee die Möglichkeit er-
öffnen, daß England eine Blockade in der Oſtſee
und im Marmarameer ankündigt, die allen Anforde-
rungen des Völkerrechts genügen und effektiv ſein würde.

Der Ausbau der amerikaniſchen Armee
Schaffung einer eigenen Handelsflotte

Waſhington, 16. Okt. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Die Regierungsvorlage über den Ausbau der
Armee ſieht ein ſtehendes Heer von 140000 Mann,
eine ſogenannte Kontinentalarmee von 400 000
Mann und eine Nationalgarde von 125 000 Mann
vor. Die Dienſtpflicht der Kontinentalarmee ſoll ſechs
Jahre betragen und eine Verwendung in allen feſtländi-
ſchen Gebieten der Vereinigten Staaten zulaſſen; die Ange-
hörigen dieſes Heeres ſollen während der erſten drei Jahre
ihrer Dienſtpflicht jährlich auf zwei Monate unter die
Fahnen berufen werden, während der anderen drei Jahre
beurlaubt ſein, aber jederzeit einberufen werden können.

London, 16. Oktober. Wie „Morning Poſt“ aus
Waſhington meldet, iſt der Plan, eine eigene
Handelsflotte der Regierung zu ſchafſen, der von
dem Kongreß in der letzten Seſſion abgelehnt worden iſt,
jetzt, vermutlich im Einvernehmen mit Präſident Wilſon,
wieder aufgenommen worden. Der Staatsſekretär des
Schatzamtes MeAdoo unternimmt jetzt eine Reiſe längs der
Oſtküſte und hält überall Propagandareden, in denen er
auf die Notwendigkeit der Schaffung einer ſolchen Han-
delsflotte hinweiſt, damit Amerika ſeinen Ausfuhrhandel
ſelbſt in die Hand nehmen könne.

Kleine Nachrichten
Zur Erinnerung an die Erbhuldigung der märkiſchen

Stände vor dem erſten Hohenzollern
in Berlin am 21. Oktober 1415 veranſtaltete der Haupt-
ausſchuß für Leibesübungen am Sonntag eine Hohen-
zollernfeier. der Tauſende von Beſuchern beiwohnten.
Kultusminiſter v. Trott zu Solz hielt eine zündende An
ſprache an die Jugend.

Errichtung eines Kriegspreſſeamtes
Jm „Armeeverordnungsblatt“ wird bekanntgegeben:
„IJn Verfolg des von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und

König angeordneten Ausbaues der Oberzenſurſtelle iſt in
Berlin unter der Bezeichnung „Kriegspreſſeamt (K. Pr. A.)
eine unmittelbar der Oberſten Heeresleitung unterſtehende
Dienſtſtelle errichtet worden. Sie iſt dazu beſtimmt: 1. das
Zuſammenwirken der Oberſten Heeres
leitung mit den Heimatsbehörden auf dem Ge
biet des Preſſeweſens zu erleichtern, 2. den Behörden und
der Preſſe Auskünfte zu geben und 3. für die gleich
mäßige Handhabung der Preſſeaufſicht zu
ſorgen. Die von den Zentralbehörden ausgehenden Richt-
linien für die Handhabung der Zenſur werden vom Kriegs
preſſeamt (Oberzenſurſtelle) den Zenſurſtellen übermittelt.

Das Kriegspreſſeamt verkehrt mit allen Behörden
unmittelbar. Seine Dienſträume befinden ſich in
Berlin NW. 6, Luiſenſtraße 31 a (Telephon Amt Norden
11834 bis 11 839).

Die für das Kriegspreſſeamt beſtimmten Sendungen
ſind zu richten: a; bei Mitteilungen und Anfragen allge
meiner Art: an das Kriegspreſſeamt, Auskunftsſtelle,
b) in Sachen der Preſſeaufſicht: an das Kriegspreſſeamt,
Oberzenſurſtelle, c) in Angelegenheiten der ausländiſchen
Preſſe: an das Kriegspreſſeamt. Auslandsſtelle.

Die Zulaſſung von Berichterſtattern, Malern, Photo-
graphen zum Kriegsſchauplatz wird nicht vom Kriegspreſſe-
amt, ſondern nach wie vor vom ſtellvertretenden General
ſtabe der Armee bearbeitet.“

Abg. Wamhoff

Reichstags- und Landtagsabgeordnetegeſtorben Hermann Wamhoff
Wie der „Deutſche Kurier“ meldet, iſt der nationalliberale

Franzöſiſch italieniſche „Unſtimmigkeiten“
Tittoni in Rom

Lugano, 17. Oktober. Infolge ſtarker franzöſiſch-
italieniſcher Unſtimmigkeiten wird Tittoni
neuerdings in Rom erwartet.

Daß dieſe „Unſtimmigkeiten“ ſich auf das Sträuben
Jtaliens beziehen, Truppen für den Balkan
abzugeben, geht aus den widerſprechenden Meldungen
über eine ſolche Aktion hervor. Das halbamtliche „Gior-
nale d'Jtalia“ erklärt in Fortſetzung ſeines erſten Artikels,
das Fernbleiben Jtaliens von den neuenSchauplätzen bedeute keineswegs das Vorhandenſein
einer Spannung zwiſchen Jtalien und den übrigen Entente
mächten wegen der Führung des Krieges im allgemeinen
und der Balkanpolitik im beſonderen, vielmehr habe Jtalien
ſeit ſeiner Teilnahme am Kriege ſtets die nämlichen An
ſtrengungen wie die übrigen Alliierten in vollkommener
Eintracht und niemals beſtrittener Uebereinſtimmung der
Anſichten gemacht. (Dieſe auffällige Betonung der „Ueber-
einſtimmung“ beweiſt gerade das Gegenteil. Schriftl.) Die
Expedition nach Saloniki ſtelle nicht nur nicht eine ver
einzelte Jnitiative Frankreichs und Englands dar, ſondern
ſei im Gegenteil von ſämtlichen vier Kabinetten der
Ententemächte grundſätzlich gewünſcht worden. Die Polttik
dieſer Kabinette bleibe nach wie vor geleitet von dem er

habenen Ziele der Vernichtung ihrer gemeinſamen Feinde.
Die Entſendung von italieniſchen Truppenkontingenten nach
Mazedonien ſei daher einfach eine Frage der mili
täriſchen Zweckmäßigkeit, ohne jegliche politiſche
Bedeutung. Das Blatt ſetzt ſodann nochmals auseinander,
wie Jtalien durch Verminderung des Druckes ſeiner Re-
ſerven an der italieniſchen Front den Oeſterreichern das
Abſchieben neuer Truppenmaſſen nach Serbien ermöglichen
würde. Jndem Jtalien in den furchtbaren Alpenbollwerken
dem Feind zuſetze, leiſte es den Serben und den engliſch
franzöſiſchen Kontingenten den nämlichen entſcheidenden
und wertvollen Beiſtand, welchen er während der letzten
Monats den Ruſſen habe zuteil werden laſſen, da es eine
große Menge feindlicher Truppen und Artillerie feſtgelegt
und ſo General Jwanow ſeine glückliche Gegenoffenſive
in Galizien ermöglicht habe. Die Mitwirkung Jtaliens ſei,
wenngleich indirekt, doch um nichts weniger wirkſam und
wertvoll. Uebrigens ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß Jtalien,
obſchon es ſich augenblicklich nicht zur Abgabe von Truppen
verpflichten könne, bei dem Balkanunternehmen ſpäter
noch mitwirken werde, aber in anderer
Form, als durch Entſendung von Truppennach Mazedonien. Dieſe Annahme würde die von
Viviani im franzöſiſchen Senat ausgeſprochenen Worte
rechtfertigen.

Jm ſchärfſten Gegenſatz zu dieſen halbamtlichen italieni-
ſchen Aeußerungen will das Pariſer Blatt „Exzelſior“ die
ſofortige militäriſche Mitwirkung Jtaliens in Saloniki be
ſchloſſen ſehen. Ein Vertreter des Blattes hatte angeblich
mit einem bedeutenden italieniſchen Pollitiker“ eine Unter-
redung, in der dieſer einige Angaben über das Eingreifen
Jtaliens auf dem Balkan machte. Er erklärte:

Man glaubt allgemein, daß der Entſchluß einzugreifen,
um Serbien zu verteidigen, und um die Vereinigung
öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Armee mit den Bul-
garen und Türken zu verhindernn, von der italieniſchen Re
gierung in allerletzter Stunde infolge der Reiſe Salandras an
die Front und infolge ſeiner Unterredungen mit dem Könige
und mit Cadorna gefaßt wurde. Dies iſt ein Jrrtum. Der
grundſätzliche Entſchluß wurde von dem italieniſchen Kabinett
vor dieſem Beſuche einſtimmig gefaßt. Es blieben noch Fragen
techniſcher und finanzieller Art zu regeln. Das war der
Zweck der Reiſe Salandras an die Front. Heute ſind alle
Schwierigkeiten überwunden. Jtalien ſchickt ſich
an, es Stärke auf dem Balkankriegsſchauplatz ernſtlich fühlen
zu ayfen.

Auf die Frage, wie hoch ſich das italieniſche Expedi-
tionskorps beziffern werde, erwiderte der Befragte, es ſei
immer unangenehm, genaue Angaben militäriſcher Art zu
machen, aber er habe Anlaß, zu glauben, daß es minde-
ſten s hundertfünfzigtauſend Mann ſtark
ſein werde. Er wiſſe nicht, wo die Landung erfolgen
werde, denn die italieniſche Regierung bewahre hierüber
natürlich Stillſchweigen. Das Eingreifen werde an einer
Stelle erfolgen, wo es ein entſcheidendes Ergebnis im
Balkanfeldzuge haben werde, daran dürfe man nicht
zweifeln. Vor allem aber ſolle die Preſſe dem franzöſiſchen
Publikum zu verſtehen geben, daß Jtalien entſchloſſen ſei,
bis zum Endſieg zu gehen. Es ſei heute im Be
griff an dem Balkanunternehmen der
Alliierten teilzunehmen, und ſei zu jeder Unter-
nehmung entſchloſſen, die das Kriegsende beſchleunigen
könne und die Niederringung aller Feinde ſichere.

Auch bei dieſem überraſchenden Widerſpruch bleibt nur
die Deutung übrig, daß die Darſtellung des Pariſer
„Exzelſior“ ein Verſuch iſt, die Stimmung in
Jtalien im Sinne der franzöſiſch-eng-
liſchen Wünſche zu beeinfluſſen und einen
Druck auf die widerſtrebenden italieniſchen
Kreiſe auszuüben.

Die Erklärungen Vivianis im Senate über die
eventuelle Mitwirkung Jtaliens auf dem
Balkan, werden von der franzöſiſchen Preſſe denn auch mit
Befriedigung aufgenommen. Man bedauert jedoch, daß
Viviani über die Art dieſer Mitwirkung keine näheren An
gaben gemacht hat. Die Preſſe hofft, daß es dem Vierver-
band durch diplomatiſche und militäriſche Unternehmungen
gelingen werde, Rumänien und Griechenland
ſchließlich noch zu einem Eingreifen zugunſten des Vier-
verbandes zu veranlaſſen. Einige Blätter, ſo die „Libre
Parole“, fordern, daß das ruſſiſche Heer durch
Rumänien hindurch zum Angriff vorgehe.
Wenn man Rumänien nicht dazu zwinge, werde es
ſich niemals entſcheiden. „Jnformation“ erklärt, der Vier-
verband brauche nicht zu befürchten, daß die Anweſenheit
von italieniſchen Truppen auf dem Balkan einen ungünſti
gen Einfluß auf die Haltung Griechenlands ausüben werde:
im übrigen ſeien Saloniki und Kawalla Pfänder
in den Händen der Alliierten für eine
korrekte Haltung Griechenlands.

Ein ſpaniſches Kanonenboot geſunken
Lyon, 16. Okt. Die „Depeche“ meldet aus Cadir:Das ſpaniſche Kanonenboot „Ponce de Leon“ wurde

Dievon einem Dampfer in San Joſé gerammt unBeſatzung iſt gerettet. d ſank.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Ueber die Beiſeßung des Turnvaters Goetz

wird noch aus Leipzig gemeldet: Nach der Rede des Geiſt-
lichen im Gartenhauſe des Verſtorbenen, wo der Sarg auf
geſtellt war, ſprachen S Geſchäftsführer der Deutſchen
Turnerſchaft, RühlSkettin, der Vertreter des Herzogs
von Koburg-Gotha, ſowie der Vertreter der Bundesleitung
des JungDeutſchlandBundes, Profeſſor Brauſe. Hier-
auf bewegte ſich der ſchier unendlich lange Leichenzug mit
mehr als 100 Fahnen durch die dicht bevölkerten Straßen
Lindenaus nach der Begräbnisſtätte der Familie, wo der
Sarg nach einer kurzen Einſegnung beigeſetzt wurde.

Aus dem Großen Hauptquartier ging an die Witwe
des Verſtorbenen folgendes Beileidstelegramm
des Kaiſers ein: Großes Hauptquartier, 15. Oktober.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen Jhnen zu dem
ſchweren Verluſte durch den Heimgang Jhres Gatten aller
höchſtihre herzliche Teilnahme ausſprechen. Seine Majeſtät
gedenken gern allerhöchſtihrer Begegnung mit dem Verewigten
bei der Einweihung des dortigen Völkerſchlachtdenkmals und
ſeines vorbildlichen Wirkens auf die Deutſche Turnerſchaft,
deren Mitglieder zu Tauſenden im jetzigen Hampf für Kaiſer
und Reich rühmliches Zeugnis abgelegt haben von dem durch
ihren nun entſchlafenen Führer und Neſtor ſtets gezeigten
vaterländiſchen Geiſte der Treue bis zum Tode.

Auf allerhöchſten Befehl:
gez.: Geheimer Kabinettsrat von Valentini.

Ferner haben Beileidstelegramme geſandt der König
von Sachſen, der König von Bayern und der Herzog von
SachſenKoburg und Gotha.

Krieg und Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Diplom Ingenieur
Otto Fritze, Leutnant d. L., Schwiegerſohn des Superintenden-
ten Oberpfarrers Dr. Lorenz in Weißenfels, Major Firgau,
Schwiegerſohn des Albert v. Rauchhaupt in Frehburg, Hauptmann

v. Schierbrandt aus Erfurt. tDas Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unterarzt Richard
Mennicke aus Wettin, Obermaſchiniſten-Maat Ernſt Ul rich
aus Zeitz, Kapitän Guido Stiebritz aus Willerſtedt, Leutnant
Georg Anders aus Naumburg, Gefreiter Albert Richter aus

Unteroffizier Alfred Freitag aus Weißenfels, Feld
webel Fritz Drude aus Halberſtadt.

Die Tätigkeit des ſächſiſchen Roten Kreuzes
Die Ueberſicht über die in den erſten 13 Monaten in Sachſen

geſammelten und an die Truppen im Felde geſandten Liebes
gaben konnte jetzt abgeſchloſſen werden. Sie zeigt ein höchſt er
freuliches Bild. Bei den Abnahmeſtellen des 12. Armeekorps in
Dresden und des 19. Armeekorps in Leipzig gingen reiche Spen-
den von Gaben aller Art ein, die dort geſammelt und, dem von
der Heeresleitung gemeldeten Bedarf entſprechend, an die kämp-
fenden Truppen verſandt wurden. Hierzu kommen noch die in
Dresden vom Landesausſchuß der Vereine vom Roten Kreuz
beſchafften Liebesgaben. Nach einer annähernden Wertberech-
nung der geſamten Spenden wurden geſammelt von den Ab-
nahmeſtellen des 12. Armeekorps 1 750 000 Mark, von den Ab-
nahmeſtellen des 19. Armeekorps 901 000 Mark und vom Landes-
gausſchuß vom Roten Kreuz in Dresden 462 000 Mark, das ſind
zuſammen 3113600 Mark. Die Sendungen beſtanden in
Kleidungsſtücken, Wäſche, Lebens- und Genußmitteln aller Art,
Unterhaltungsſpielen, Muſikinſtrumenten, Büchern, Schreib-
waren, Verband und Heilmittel, ſowie Weihnachtsgaben. Mit

Dank für die Opferwilligkeit der Geber verbindet der Lan
Kegegevuß die Bitte, auch weiter den Kämpfern im Felde beizu

n.

O. Eisleben, 17. Okt. (Das neue GErſatzbataillon)
hat am Sonnabend vormittag mittels Sonderzuges von Genſingen
(Rheinheſſen) kommend, hier ſeinen Einzug gehalten. Das
Bataillon rückte unter Führung einer eigenen und unſerer Berg-
kapelle, durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Markl
platze. Von der unteren Bahnhofſtraße bis zum Markte bildeten
ſämtliche Schulen unſerer Stadt Spalier. Auf dem Markte
wurde das Bataillon von den Spitzen der Behörden, ſowie den
Offizieren des Bezirkskommandos begrüßt. Ein Kaiſerhoch bildete
den Schluß dieſer eindrucksvollen Feier. Die einzelnen Kom
pagnien rückten dann in ihre Quartiere. Wo ſich Soldaten zeig

ten, wurden ſie mit hellem Jubel begrüßt. Die alten Wünſche
Eislebens nach einer Garniſon ſind nun endlich in Erfüllung
gegangen und es herrſcht darob große Freude.

K. Vitterfeld, 17. Okt. Erinnerung an Mackenſen.
Sammlung. Entwichen.) Jn unſerer Stadt lebt

ein Schulkamerad des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen, der
frühere Grubenſchmied Gottfr. Kuhrmann, der aus Dahlen-
berg, dem Geburksorte Mackenſens, ſtammt. Als im vergangenen
Jahr dieſer den Orden Pour le mérite erhielt,beglückwünſchte K.
den Feldmarſchall und erhielt darauf folgende Antwort:

„Gottfried Kuhrmann iſt von mir nicht vergeſſen. Jch
danke dem alten Schulkameraden für ſein treues Gedenken und
ſeine warmen Glückwünſche. Jn meiner verantwortlichen Stel
ung hat man ſolche nötig. Gott befohlen! Mackenſen.“

uf einen ſpäleren Glückwunſch erfreute der Feldherr K. am
8. Januar d. Js. durch Ueberſendung folgender Zeilen:

„Für Jhre treuen Glückwünſche ſchönſten Dank! Meine
Geſchwiſter, nach denen Sie fragen, ſind leider ſchon verſtorben,
ebenſo wie mein Vater. Aber ich habe das Glück, noch meine
Mutter zu beſitzen. Sie hat kürzlich ihr 88. Lebensjahr voll-
endet und kann ſich mit mir freuen. Gott befohlen

Mackenſen.“Die Sammlung für Bitterfelder Krieger hat jetzt die Höhe
von 1926228 Mark erreicht. Von ſeiner Arbeitsſtelle, der
Zuckerfabrik Roitzſch iſt der ruſſiſchpolniſche Zivilgefangene
Anton Zetzak entwichen. Derſelbe iſt 33 Jahre alt und ſpricht
deutſch und ruſſiſch.

Torgau, 17. Oktober. (Eine Mackenſen-Säule)
zur Benagelung ſoll in Torgau aufgeſtellt werden. Generalfeld
marſchall Mackenſen iſt, wie bekannt, in der Nähe Torgaus, auf
dem Rittergut Haus Leipnitzz, geboren und hat auch das

ium in Torgau einige Jahre beſucht. Von der Säule,
die das Bildnis Mackenſens trägt, ſoll überdies aus Gründen der
künſtleriſchen Wirkung nur der Sockel benagelt werden. Der
ſuar des Werkes ſtammt von dem Regierungsbaumeiſter

v Sangerhauſen, 17. Okt. (Franzöſiſche Kanonen.)
Zwei franzöſiſche 8ZentimeterStahlkanonen ſollen hier auf den
Hofe des Gaſthofes „Prinz von Preußen“ aufgeſtellt und zur
Beſi freigegeben werden.

T Freyburg (U.), 17. Okt. (Wieder eingefangen.)Von den drei ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die aus den hieſigen
Anacke n entflohen waren, ſind zwei wieder eingefangen.

Teuchern, 17. Okt. (Heldentod. Für die Ge-

Prettin, 17. Oktober. Krieg und Schule.) Von
79 Lehrern der Ephorie Prettin ſind 87 Kriegsteilnehmer, da

werden vermißt, mehrere ſind verwundet.

9 Ortſchaften ſind ohne Lehrer. Die Schulkinder dieſerOrte ſide rerenhberten Orten eingeſchult oder erhalten Unter

richt durch Lehrer aus anderen Orten.
z. Annaburg, 17. Oktober. (Kri egswahrgzeichen.)

Unſer Ort plant die Nagelung einer eiſerner Gedenktafel für die
gefallenen Annaburger. Hierzu werden goldene Nägel für 5.,
ſilberne für 1 und eiſerne für 0,30 Mk. verkauft. Der Ertrag ſoll
für die Hinterbliebenen der Annaburger Krieger oder für ver-
wundete und bedürftige Annaburge Krieger verwendet werden.
Die Einweihung der Gedenktafel erfolgt am 21. Oktober.

Altenburg, 18. Okt. (Fünf Glieder der Familievon Loeper ſtarben den Heldentod.) Tiefergreifend
ſtaltete ſich die Trauerfeierlichkeit anläßlich der Beiſetzung desennants Hans Harald von Loever, deſſen Mutter,

Frau von Loeper geb. von Tiedemann, die als Hilfsſchweſter
des Roten Kreuzes in Dougi ſich betätigte, den Leichnam ihres
tapferen Sohnes ſelbſt nach der Heimat geleitet hatte. Der
tapfere Offizier, der Ritter des Eiſernen Kreuges und des
Erneſtiniſchen Hausordens mit Schwertern war, hat ſein Leben
im Alter von 19 Jahren Vaterlande dahingegeben. Er folgte
im Tode ſeinen Brüdern Leutnant Hans Jürgen vonLoeper und Johann Ulrich von Loeper (Unteroffigzier und
Fahnenjunkerſ. Außer dieſen drei Brüdern gehörten noch ſeine
Vettern Leutnant Lothar von Loeper und Leutnant Georg
von Loeper zu dem Offizierkorps unſeres 153. Infanterie
Regiments. Alle fünf tapferen Krieger, die denSoldatenfamilien von Loeper aus Pommern und Schleſien ent
ſtammten, erlitten in dem heißen Ringen des Weltkrieges
den Heldentod fürs Vaterland. An der Trauer-
feier nahm auch der Herzog teil.

Gera, 18. Oktober. (Eine ſeltene Kriegsaus-z eichnung) wurde dem Offizierſtellvertreter Ferdinand
Federowſki verliehen, nämlich eine ſilberne Spange mit dem
darauf befindlichen kleinen eiſernen Kreuz. Laut Allerhöchſter
Kabinettsorder wird dieſe Kriegsauszeichnung an Krieger ver
liehen, die das Eiſerne Kreuz 1870/71 beſitzen und im jetzigen
Kriege wieder ins Heer eingetreten ſind. Federowſki, der n
bereits zurückgelegtem 70. Lebensjahre zu Kriegsanfang als
Kriegsfreiwilliger eingetreten war, verſieht, wie die
„Gerger Zeitung“ meldet, noch ſtramm ſeinen Dienſt.“ Von ſeinen
ünf Söhnen befinden ſich drei an der Front und zwei

in engliſcher Gefangenſchaft. Es iſt der vierte Feld
zug, den Federowſki mitmacht.

Von den Fürſtenhöfen
Rudolſtadt, 17. Okt. Erkrankung des Fürſten.)

Bei Fürſt Günther ſind ſeit etwa acht Tagen Zuſtände
akuter Herzſchwäche aufgetreten, die dem hohen Patienten
vollſte Ruhe und Zurückgezogenheit zur Pflicht machen. Zu
ſchweren Beſorgniſſen liegt zwar kein Grund vor, doch wird der
Fürſt ſich einer ernſten Kur, vermutlich in Wiesbaden,
unterziehen müſſen.

Aus Stadtparlamenten Verbandstagungen
Zeitz, 17. Okt. (Höhe re Tilgung.) Die Stadtver-

ordneten hatten in ihrer vorigen Sitzung beſchloſſen, eine An
leihe von 800 000 Mark aufzunehmen, von der 300 000 Mark für
Kriegsbedürfniſſe, 500000 Mark für die Kanali-
ſation beſtimmt ſind. Die Anleihe ſollte mit 334 Prozent
verzinſt und mit 2 Prozent getilgt werden. Der Bezirksausſchuß
iſt nicht mit einer Tilgung von 2 Prozent für die 300 000 Mark
Kriegsanleihe einverſtanden, ſondern verlangt eine ſolche von
10 Prozent vom Schluß des Kriegs ab. Die Stadtverord
neten ſtimmten dem Verlangen des Begirksausſchuſſes zu.

z. Artern, 16. Oktober. (Städtiſche s.) Die Wiederwahl
des Kaufmanns F. A. Angerſtein zum unbeſoldeten Senator
hat die Beſtätigung des Regierungs- Präſidenten erhalten. Die
neugewählten Stadtverordneten Brauereidirektor Auguſt
Schröder und Kaufmann Ernſt Schröder wurden in ihr
Amt eingeführt und verpflichtet. Die hieſigen Gewerbetreiben
den ſind infolge Mangels an Perſonal um Aufhebung des
Unterrichts in den Fortbildungsſchulen während
der Kriegszeit eingekommen, da ſie ihre Lehrlinge angeblich
nicht entbehren können. Die Stadtverordneten- Verſammlung hat
eine wohlwollende Stellung dazu eingenommen und dem
Magiſtrat die Sache zur Berückſichtigung überwieſen. Die
Wahlzeit des Bürgermeiſters Stuhrmann läuft im Auguſt
k. Js. ab. Die Stadtverordneten- Verſammlung erhöhte das
penſionsfähige Gehalt für die neue Wahlzeit auf 6500 Mk. Den
übrigen Beamten wurden Teuerungszulagen, abgeſtuft nach der
Kinderzahl, gewährt.

Altenburg, 17. Oktober. (Der neue Flugplatz.) Der
Stadtrat gab in der Sitzung der Stadtverordneten bekannt, daß
der in der Leinawaldung hergerichtete Flugplatz ſchon im
November eine Flugmannſchaft von 1000 Mann erhalten ſoll.

W. Erfurt, 17. Oktober. (Die Rabatt-Sparvereine
Thüringens.) Wie der „E. A. A.“ meldet, hält der Landes
verband Thüringen der Rabatt-Sparvereine Deutſchlands am
7. November, vormittags 11 Uhr in Erfurt eine Herbſtkriegs-
taguwg ab. Dem Verband gehören zur Zeit 43 Thürtnger
RabattSparvereine mit 4328 Mitgliedern an.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
4 Teuchern, 17. Okt. (Kirchliche Wahlen.) Heute

fanden die kirchlichen Urwahlen ſtatt. Aus dem Gemeindekirchen-
rat wurden wiedergewählt Rektor a. D. Neumann und Stadt
ſekretär Görlitz und aus der Gemeindevertretung Lehrer
Rouſch und Möller aus Teuchern und die Landwirte
Zimmermann und Zauſch in Schrotau und Schirmer
(Kuhndorf). Neugewählt wurde der Fabrikbeſitzer Dagerloh.

Z. Prettin (Elbe), 17. Okt. Aenderungen in Pfarr-
ämtern.) Hier fand die feierliche Einführung des Pfarrers
Pennewitz aus Wenigenaumag (Thüringen) als zweiter
Pfarrer der Parochie Prettin durch Superintendent Leiſe-
gang (Prettin), ſtatt. Pfarrer Biedermann aus Vieſen
(Kr. Jerichow II) wurde zum Pfarrer in Bethau gewählt.
Oberpfarrer Scharfe aus Schweinitz wurde nach Taucha (Kreis
Weißenfels) verſetzt. Aus kirchlichen Kaſſen der Ephorie
Prettin wurden zur dritten Kriegsanleihe 47 500, zur zweiten
5500, zur erſten 22 200 Mark gezeichnet.

W. Rudolſtadt, 16. Okt. (Pfarramt.) Wie die „Schwarz-
burgRudolſtädter Landeszeitung“ meldet, hat der Fücſt dem
Pfarrer z. D. Albert Bock das Pfarramt zu Thälen dorf mit
Solsdorf unwiderruflich übertragen.

Quedlinburg, 17. Oktober. Vom pädagogiſchen
Seminar.) Dem mit dem hieſigen Königl. Gymnaſium ver-
bundenen Pädagogiſchen Seminar ſind mit dem 1. Oktober keine
Kanditaten des höheren Lehramts überwieſen, ſo daß es
nicht eröffnet worden iſt.

Quueedlinburg, 17. Oktober. (Auf ein fünfzigjäh-
riges Beſtehen) kann der hieſige Kindergarten in dieſem
Jahre zurückblicken. Er wurde im Jahre 1865 als eine ſtädtiſche
Einrichtung gegründet, wurde aber nach einigen Jahren bereits
ein Privatunternehmen. Mit 18 Jahren wird die Anſtalt von Frl.
e Leyendecker geleitet, die ihr auch ein Kindergärtnerinnen-

minar angeglievert hat.
Aſchersleben, 17. Oktober. (50jähriges Amts

jubiläum.) Die Feier ſeines 50jährigen Amtsjubiläums be
ging hier am 16. Oktober der Sparkaſſenrendant Wolf.

H. Meuſelwitz, 18. Okt. (100 Jahre Bäckerinnung.)
Die hieſige Bäckerinnunng kann heute das 100jährige Beſtehen
feiern. Von einer Feſtlichkeit iſt in Rückſicht auf die Kriegszeit
abgeſehen worden.

Löbſtedt bei Jenag, 17. Okt. Eiſerne Hochzeit.)
Hier feierte das Ehepaar Traugott Böhme das Feſt der

eiſernen Hochzeit. Die beiden Lebensgefährten ſtehen am Aus

de tzi ahre. ße a in r (Keuer Reichsgeri chtsrat.)
Zum Reichsgerichtsrat iſt der Oberlandesgerichtsrat Witt in
Roſtock ernannt worden.

Lebensmittelfragen
W. Gera, 16. Oktober. (Höchſtpreiſe.) Der Höchſtpreis

für Landbutter, der bisher 90 Pfg. für das halbe Pfund betrug,
ſoll auf eine Mark erhöht werden. Während der Höchſtpreis für
Milch, bisher 23 Pfg. für das Liter, ſich auf 24 Pfg. ſtellen wird.
Von der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für das Bier will der
Stadtrat vorläufig abſehen, da die Möglichkeit einer Einſſtränkung
des Biergenuſſes vorliegt. Wohl aber ſollen Erörterungen darüber
angeſtellt werden, ob unangemeſſene BVierpreiſe gefordert werden
und deshalb ein ſtrafrechtliches Einſchreiten geboten iſt.

W. Kranichfeld, 16. Oktober. (Aufhebung der Höchſt
preiſe Der Gemeinderat beſchloß, ſämtliche bisherigen
Höchſtpreiſe aufzuheben.

Vieh und andere Märkte
Eilenburg, 17. Oktober. (Viehmarkt.) Der letzte Vieh

markt in dieſem Jahre wird in unſerer Stadt am Sonnabend,
den 28. Oktober, abgehalten. Auf dem Ferkelmarkte am
16. Oktober waren 65 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei flottem Geſchäftsgang 20 bis 30 Mk.

Oſterfeld, 18. Okt. (Auf dem erſten Herbſt-
Viehmarkt) betrugen die Preiſe für Korbſchweine 32—55
Mark. Für Läuferſchweine wurden 90-150 Mark für das Paar
bezahlt. Der Handel war lebhaft.

Krankheiten und Unglücksfälle
W. Treyſa, 17. Okt. (Schwerer Eiſenbahnunfakk)

Amtlich wird gemeldet: Auf Bahnhof Treyſa überfuhr heute vor
mittag 8 Uhr infolge ſehr ſtarken Nebels ein Rangierteil das
Halteſignal für Rangierzüge und ſtieß infolgedeſſen mit der
Maſchine des einfahrenden Güterzuges 6783 zuſammen. Der
Zugführer und ein Schaffner dieſes Zuges wurden
ſchwer verletzt. Erſterer iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen
erlegen. Die Rangiermaſchine und Güterwagen vom
Güterzuge 6783 entgleiſten und wurden zum Teil ſchwer be
ſchädigt. Beide Hauptgleiſe ſind 6 bezw. 12 Stunden geſperrt.
Perſonenzugverkehr wird durch Umſteigen, Schnellzugsverkehr
durch Umleitung aufrechterhalten.

V Quedlinburg, 17. Okt. (Das Auge ausoeſchoſſen.)
Auf einer Treibjagd drang einem Treiberjungen ein Schrotkorn
in das rechte Auge. Die Verletzung ſtellte ſich als eine der-
artig ſchwere heraus, daß das Auge herausgenommen werden
mußte.

Wienrode a. H. (Kr. Blankenburg), 17. Okt. (Gruben-
brand.) Jn der Braunkohlengrube „Herchnig“ wütet ſeit
Freitag nacht ein Feuer. Der Betrieb hat zunächſt eingeſtellt
werden müſſen.

Torgau, 17. Okt. (Ueberfahren und getötet.)
Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern abend
auf hieſiger Bahnſtation. Beim Ueberſchreiten der Gleiſe wurde
der 17 Jahre alte Bahnunterhaltungsarbeiter Max Elſch-
ner aus Taurg, Kreis Torgau, von einer Lokomotive erfaßt
und überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

W. Jena, 16. Okt. Vom Typhus.) Amtlich wird heute
bekanntgegeben: Nach ärztlichem Ausſpruch liegt keine Ver-
anbaſſung mehr vor, täglich amtliche Mitteilungen über die
TyphusErkrankungen zu machen, da die Epedemie als ſolche als
erloſchen gelten kann. Gs wird jedoch die Zahl der Thphus-
erkrankungen nach Verlauf jeder Woche auch weiterhin noch mit
geteilt werden. Es wird damit zu rechnen ſein, daß durchſchnitt-
lich in 6 bis 7 Prozent der gemeldeten Fälle der Thyphusverdacht
nicht begründet iſt.

Vermiſchte Nachrichten
Schraplau, 18. Okt. Aufgeklärter Diebſtahl)

Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, die beiden Perſonen, welche
in der Nacht vom 9. zum 10. September den Einbruchs
diebſtahl beim Geſchirrführer Opel, Dr. Gebhardtſtraße
Nr. 8, ausgeführt hatten, ausfindig zu machen. Es ſind dies
der am 2. Oktober 1896 zu Halle- Cröllwitz geborene
Heizer Max Kuppe und der am 4. Oktober 1893 zu Halle
a. d. S. geborene Metallarbeiter Paul Morawitz. Beide be
inden ſich berits in Unterſuchungshaft und haben die
at ſchon ein geräumt. Nach ihren Ausſagen ſind ſie von

dem Opelſchen Sohne Emil, Bäckerlehrling in Halle a. d. S.,
zum Diebſtahl angeſtiftet, derſelbe hat ihnen auch die nötige
Erklärung über Aufbewahrungsort von Schlüſſel, Geld uſw. ge-
geben. Sie ſind am fraglichen Abend um 11 Uhr von Halle nach
Oberröblingen gefahren und dann zu Fuß nach hier gegangen,
wo ſie auch das Opelſche Grundſtück nach der Opelſchen Er-
klärung bald gefunden haben. Kuppe iſt zuerſt über die Mauer

ttert, hat dem Morawitz die Hoftür geöffnet, darauf haben
ie, da der Haustürſchlüſſel nicht an dem bezeichneten Orte lag,

mit dem Meſſer die Fenſterſcheibe eingedrückt und von dem
ihnen vom Opelſchen Sohne a n Ort 42 Mark, eine
Damenuhr und ein Portemonnaie entwendet. Am gleichen Abend
iſt Kuppe mit Opel in Halle zuſammengetroffen, hat ihm aber v
deſſen Aufforderung kein Geld gegeben, ſondern ſie haben es au
dem Herbſtmarkte gemeinſam durchgebracht. Opel wird z. Zt.
wegen Anſtiftung zum Diebſtahl noch geſucht.

Suhl, 17. Oktober. (JZuſammenbruch eines Kon
ſumvereins.) Der Konſumverein zu Wichtshauſen, der
als nicht eingetragene Genoſſenſchaft dem Genoſſenſchaftsgeſetz nicht
unterſteht, iſt nach einer ung der „Tribüne“ zuſammen
gebrochen. Die Mitglieder werden durch Verkuſt der
Geſchäftsanteile geſchädigt, und ob ſich weitere Zubußen
notwendig machen, ſteht noch dahin. Die Urſache des Zuſam-
menbruches ſoll in leichtfertiger Geſchäftsführung
früherer Jahre liegen. Die Schäden wurden von Jahr zu Jahr
verſchleppt. Der Verein gehört einem Reviſionsverbande nicht an.

Suhl, 18. Oktober. (Der Goldſack im hohlen
Baum.) Jm Dezember v. J. ſtahl ein 18jähriger Kaufmann
aus Koburg ſeinem Prinzipal, einem in Eisfeld anſäſſigen
Kaufmann, eine Kaſſette, in der ſich für 50 000 Mk. Wertpa-
piere und 1060 Mk. in Gold be n. Er ergriff die
Flucht und fuhr zunächſt nach Suhl; bezog er in einem
Gaſthofe Logis, verſteckte das Goldgeld in einem hohlen Baum
und wollte die Wertpapiere an den Geſchädigten zurückſenden.
Das Unglück brachte es aber mit ſich, daß er auf dem Poſtamt
das Paket fallen ließ, wodurch er die Aufmerkſamkeit eines
Schutzmannes auf ſich lenkte. Der Beamte verhörte den Ver-
dächtigen, der die beabſichtigte Rückſendung zugab, über den Ver-
bleib des Bargeldes aber nichts ſagte. Für den Diebſtahl des
baren Geldes erhielt der Burſche eine Woche Gefängnis; nach
Verbüßung dieſer Strafe wurde er zu ſeinen Eltern nach Koburg
zurückgebracht. Dort entwendete er ſeinen Verwandten 50 Mk
und fuhr nach Suhl. Hier holte er den Schatz aus ſeinem Verſteck,
wechſelte ſpäter das Goldgeld in Gotha in Papiergeld um und
kam ſchließlich nach Hamburg. Dort wurde der Ausreißer
auf dem Hauptbahnhofe angehalten und in Sicherheit gebracht. Jn
ſeinem Beſitz konnte faſt noch die ganze veruntreute Fran be
ſchlagnahmt werden.
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Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater [6885

An den Grenzen von Söd- Tirol und Italien

Der italienisch-österreichische Krieg
e Vortrag mit 130 farbenprächtigen Lichtbüldern

Der Vortrag bietet eine Fülle von Landschaften in
eradezu berauschender Schönheit, er wird als ein Heisterwerk

er Urania bezeichnet. Karten numeriert Mk 1,50, un-
mumeriert Mk. Stehplatz 75 Pfg. und 5 Pfg. Steuer,in der Hofmusikalienhandlung Heinrich othan und vbendkasse.
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Aredomie für kommunale Verwaltung
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e h Be Mi n r.das Sekretariat

Eine Hochstablergeschichte in 3 Ah Der Herr Baron

Verner in beiden Theatern die neuesten
Aufnahmen von den Kriegsschauplätzen.

Mittwoch, den 20. OKt., nachmittags von4-6 Uhr in beiden Thenatern gross c
Vamilien- und Jugend-Vorstellungmit besonders gewählten Programm.

nan

Auf Vrlaub in Halle a. Saale.
Von Dienstag, den 19. Oktober an, Sprechstunde

wochen iglich von 10--12 und 3--4 Uhr

Dr. med. Kneise, istLeitender Arzt der „Heilanstalt Weidenplan

e
den 19. Okt. 1915.

r. Ende 10/, Uhr.
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W. F. Wollmer,

et Schmierſeife o
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Klavier Unterrichtglſe Schmierſeife 3 t wird gründlich erteilt
gen der Vorrat reicht. Weſen Große Brauhausſtraße 22 II.
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verkauft bFriedrich Peileke

Geiſtſtraße 25.
mit der Hand geſtrickte

Refehhaltigste Auswahl von
Neuheiten in allen Preislagen.

Mass- Anfertigung

preiswerter Ausführung.
bei vielseitigor Stoffwahl. in bester und

e Socken S vempf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Cebrauehte

Bruno Frevtag
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alle a. S.,beipzigerstr. 100.

Doppelflinte
für Jagd zu kaufen auch

06ff. unter J. Z.Ann. Exp. uRatbans tr. 13a. (5180

Spezialiſte ſchmerz
loſes Verfahren ärztl. geprüfter
Maſſeur Paul Aust,
6752) Neue Promenade s II.Feeſiſ che en

i 88 JNor WGr. Ulrichſtraße 58.
Telepbon 1274 u. 1275.Empfeblen als ſehr dreiswert, friſch und billig

Pa. Bratſchellfiſche v. 52
Pa. Angelſchellfiſch u. v. 59
HochfeinerSchellſiſch u. Kabeljau ohne Kopf.

Täglich friſche Räucherwaren
ff. Büchlinge. Fachsheringe, Schellflſche.

Ferner (5183Hochfeine Holl. VollHeringe, Stück 16

S eKartoffeln
aller Sorten, möglichſt U große Gutspoſten,
kauft zu höchſten Preiſen, bei ſofortiger Abnahme

gegen Kaſſe

Alfred Drescher, 6877
Einkaufskommiſſionär der Heeresverwaltung,

Oberröblingen a. See. Telefon 40.
WinkeräpfelSchöne

Jahn ſſeſnet Willy Nuder

Neue Promenade 10 h an lIeipziger Turm.
Fernsprecher 3483. (6709

ded hin
Hauptgeſchäftsſtelle: DresdenA.,

Marienſtraße 38/40.
Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und
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Soldaten!
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Wilhelm Müller
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Jnſeratentarif und Probenummern gratis und franko.
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Gustav Richter, mügeln b. O Bez. Leipzig.
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Otto Thiele, Druckerei der Halleschen Zeltuny,

Verwendèet 6707
„Kreuz- Pfennig“-

MarKoem

Leipziger Strasse 61/62.

Sanitätsrat Dr. Gravinghoff,
Kinderarzt, wohnt jetzt WirMartinsberg 15.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

v. Kluck
Alexander v. Kluck, der berühmte deutſche Heerführer,

iſt geboren am 5. Mai 1846 als Sohn des Regierungsbau-
meiſters Karl Kluck und Eliſabeth geb. Diedmann. Nach
dem Beſuch des Gymnaſiums zu Münſter trat er am
13. Oktober 1865 in das Jnfanterie- Regiment Nr. 55 ein.
Er nahm teil am Feldzug 1866 und wurde 1870 bei Metz
zweimal verwundet; auch wurde er mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet. Er verheiratete ſich am 27. Ok-
tober 1874 mit Fanny Freiin v. Donop. Aus ſeiner Ehe
hat er drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter. Mili-
täriſche Ergänzungen oder Berichtigungen zu dieſen
familiengeſchichtlichen Notizen ſind ſtets wihromng g.

g.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 19. Oktober.

Zur Beſtandsaufnahme von elektriſchen e uſw.
Eine i mzeigenteile der vorliegenden Ausgabe einende

befaßt ſich mit der vonn und Apparaten. Nach
elektriſchen

Lage

vorgeſchriebenen r
hat zu erfolgen: a) bis zum 25. Oktober 1915, ſofern die zu
meldende Anzahl an elektriſchen Maſchinen, Transformatoren
und Appartten 100 Stück oder darunter beträgt; b) bis zum
30. Oktober 1915, ſofern über 100 elektriſche Maſchinen, Trans
formatoren und Apparate zu melden ſind. Die Verteilungsſtelle
für elektriſche Maſchinen iſt der Fabriken- Abteilung des Kriegs
miniſteriums angegliedert. Sie vermittelt die Deckung des Be
darfs an elektriſchen Maſchinen. Die Bekanntmachung enthält
noch eine ganze Reihe näherer Beſtimmungen, ſo über die Art
der zu meldenden Maſchinen, über Meldepflicht bei eintretenden
Veränderungenn uſw. Der Wortlaut der Bekanntmachung kann
auch im Königl. Landratsamt in Hals a. d. S., Louiſenſtraße 6,
eingeſehen werden.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Oberleutnant und Eskadronführer im Ulanen- Regiment

ch 7 Paul Kobe wurde das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver
liehen.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt Gefreiter Reinhold
Hans beim Stabe des Feldart.-Regts. Nr. 103, Sohn des
ſtädtiſchen Aufſehers Georg Hans; ferner der Jnhaber
der Halleſchen Beerdigungsanſtalt „Pietät“ Bax Burkel im
4. Reſ.-Jäger-Bat.

Von der Univerſität Halle.
Für das Prüfungsjahr 1915/16 wurde von dem Herrn

Miniſter des Jnnern im Einvernehmen mit dem Herrn
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts Ange-
legenheiten die hieſige ärztliche Prüfungskommiſ-
ſion in folgender Weiſe feſtgeſtellt

Zum Vorſitzenden wurde ernannt der Geheime Medi-
zinalrad Profeſſor Dr. Denker, zu ſeinem Stellvertreter
Profeſſor Dr. Schieck.

Für die einzelnen Fächer wurden als Prüfer beſtimmt:
J. für die Prüfung in pathologiſchen Ama-

tomie und in der Allgemeinen Pathologie der Ge-
heime Medizinalrat Profeſſor Dr. Benecke;

II. die mediziniſche Prüfung Teil 1 der Geheime
Medizinalrat Profeſſor Dr. Schmidt und Profeſſor Dr. Mohr,

Teil 2 Dr. Gros;III. die chirurgiſche Prüfung Teil 1--3 Prof.
Dr. Schmieden, ſowie der Geheime Medizinalrat Profeſſor
Dr. Oberſt und Profeſſor Dr. Stieda, dieſe beiden mit ein
W r Deil 4 der Geheime Medizinalvat Profeſſor

o u x;IV. be geburtshilflich-gynäkologiſche Prü-
fung der Geheime Medizinalrat Profeſſor Dr. Veit und der
Aſſiſtent Dr. Lindemann;

V. die Prüfung in der Augenheilkunde Prof.
Dr. Schieck;

VI. die Prüfung in der Jrrenheilkunde derGeheime Medizinalrat Profeſſor Dr. Anton;
n VII. die Prüfung in der Hygiene Profeſſor Dr.

mer.

Kirchliche Wahlen.
Geſtern Sonntag erfolgten in den hieſigen evangeliſchen

Kirchengemeinden bis auf einige, in denen eine ſpätere Zeit an-
geſetzt iſt, die Neuwahlen an Stelle der mit Ende dieſes Jahres
ausſcheidenden Mitglieder der Gemeindekirchenräte und der
Gemeindevertretungen. Es liegen uns bis jetzt folgende Ergeb
niſſe vor: St. Marien. Gemeindekirchenrat: Geh. Juſtiz-
rat Landgerichtsrat R. Erler, Kaufmann A. Ebermann, Rentier
J. Reichardt, Kaufmann K. Scherzer und Holghändler K. Schu
mann Wiederwahl; Gemeindevertretung: Schloſſermeiſter L. An
dvae, Eiſenbahnaſſiſtent G. Büſching, Oberpoſtkaſſenrendant
P. Buſch, Paſtor i. R. A. Gerß, Rechnungsvrat R. Günther, Uhr
macher Hofmann, Apothekenbeſitzer A. Keil, Lehrer G. Kohl
mann, Photograph F. Möller, Landgerichtsdirektor F. Panſe,
Konditor H. Pfautſch, Mittelſchullehrer F. Reichert, Lehrer
R. Schurig, Rektor O. Seidenſtücker, Rendant H. Stöbe, Tape
zierermeiſter H. Zachger und Kaufmann J. Zoebiſch Wiederwahl,
Kaufmann A. Barth Neuwahl. St. Moritz. Gemeinde
kirchenrat: Prokuriſt Baum, Rentner Beyer, Rentner Herrmann,
Kaufmann Schulze und Amtmann Wolter Wiederwahl; Ge-
meindevertretung: Rentner Ackermann, Bäckermeiſter Dockhorn,
Fleiſchermeiſter Dönitz, Rentner Fleiſcher, Rentner Glück, Lehrer
Graupner, Blechſchmiedemeiſter Hallupp, Rentner Henſchel, Schuh
machermeiſter Hundrakt, Bahnmeiſter Krengel, Fleiſchermeiſter
Lökher, Kaufmann Rudloff, Schmiedemeiſter Schatz, Elektro
techniker Schulze, Schuhmachermeiſter Schröter und Kaufmann

Oſt Neuwahl. St.
Träger, Wiederwahl Zollaſſiſtent Matthäus und Buchhändler5 Geovgen. Gemeindekirchenrat: Ge
heimrat Direktor D. Dr. Fries, Sanitätsrat Dr. Frick, Schul
direktor Göll, Kaufmann Mertens, Direktor Peter und Domänen
rat Schneider Wiederwahl; Gemeindevertretung: Blechſchmiede
meiſter Bantelmann, Werkmeiſter Beyer, Klempnermeiſter Brecht,
Kaufmann Bretſchneider, Rendant Erfurth, Fabrikbeſitzer Graeb,
Mittelſchullehrer Hahndorf, Schneidermeiſter Hönig, Arzt
Dr. Kögel, Pförtner Ladewig, Zimmermeiſter Raue, Buchbinder-
meiſter Rühlmann, Mittelſchullehrer Schönfeld, Lehrer und Haus
vater Schröter, Oberrealſchullehrer Schulze, Hausbeſitzer Taatz,
Rentner Weber und Kuſtos a. D. Weiſe Wiederwahl. Die Be
teiligung der Wahlberechtigten war eine befriedigende.

Im ſtädtiſchen Wemüſeverkauf waren heute folgende Preiſe
feſtgeſetzt: 10 Pfd. Kartoffeln 43 Pfg., 1 Pfd. Weißkraut 7 Pfg.,
Rotkraut 9Pfg., Wirſingkohl 10 Pfg., Spinat 8 Pfg., Möhren 8 Pfg.
Kohlrüben 6 Pfg., Zwiebeln 18 Pfg., Blumenkohl 20 Pfg. Ob-
gleich der Montagsmarkt nicht ſo gut beſucht zu werden pflegt
wie die übrigen der Woche, fand die Ware doch guten Abſatz,
ebenſo das viele Obſt, Aepfel und Birnen, das von ländlichen
Verkäufern feilgeboten wurde. Seefiſche kamen heute nicht
zum Verkauf.

Jm Schulbetriebe, namentlich an unſeren höheren Lehr
anſtalten, iſt es außerordentlich ſchwierig geworden, „durchzu
halten“, denn die Zahl der Lehrkräfte wird, je länger der Krieg
dauert, durch ſich immer erneuernde Einberufungen geringer.
Auf dieſe Umſtände wies der Direktor des Reformrealghm-
naſiums, Herr Dr. Hanf, in einer Anſprache hin, die er jetzt
beim Wiederbeginn des Schulunterrichts hielt. Man ginge einem
ſchweren Winter entgegen, denn es fehlten viele Kräfte, neue
aber heranzuziehen, ſei ſchwierig, weil ja überall die gleichen Ver
hältniſſe obwalten. Herr Profeſſor Dr. Gdler hat am 1. Ok-
tober krankheitshalber den Unterricht aufgeben müſſen. Er war
früher Oberlehrer an der ſtädtiſchen Oberrealſchule und hatte vor
dem Kriege den Entſchluß gefaßt, in den Ruheſtand zu treten.
Als dann der Krieg ausbrach, zerriß er ſein Entlaſſungsgeſuch
und ſtellte ſich dem Reformrealghmnaſium zur Verfügung. Der
im Frühjahr aus dem Felde heimgekehrte Oberlehrer an der-
ſelben Anſtalt, Herr Dr. Schröder, geht als Leutnant wieder
hinaus. Herr Seminarkandidat Zülch iſt an eine andere Stelle
berufen worden und Herr Oberlehrer Dr. Bungers iſt krank-
heitshalber beurlaubt. Eingetreten iſt vertretungsweiſe Herr
Klauß von der Harangſchen Lehranſtalt und ein Probandus.

Ein Strafverfahren wegen Verbrechens wider das
keimende Leben, in das auch einige Damen verwickelt ſein ſollen,
iſt gegen den früheren Leiter unſeres Stadttheaters, Geheimen
Hofrat Richard s, efngeleitet worden.

Die 27. Jahresverſammlung der Ev. Stadtmiſſion ſoll
am 22. Oktober, nachmittags 5 Uhr, mit einem Gottesdienſt in
der Marktkirche Feſtprediger Herr Paſtor Samuel Keller
und abends 8 Uhr mit einer Nachverſammlung in den „Thalia-
ſälen“ begangen werden. (Näheres ſiehe in der heutigen
Angeige.)

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 20. Okt.,
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier
ſtatt, die von Herrn Paſtor Gallert gehalten wird.

„An den Grenzen von Süd-Tirol und Jtalien“. Der
Vortrag der Berliner „Urgania“ findet hier am 23. Ok-
tober im Thaligfeſtſgal ſtatt. Die zeitgemäßen Schilderungen
von Land und Leuten ſind mit intereſſanten Rückblicken auf ver
gangene kriegeriſche Ereigniſſe und mit Betrachtungen über die
militäriſchen Vorgänge der Gegenwart in dieſen von der Natur
ſo reizvoll ausgeſtatketen Gebieten verknüpft worden und durch
130 farbenprächtige Lichtbilder und Wandelpanoramen nach be-
ſonderen Aufnahmen veranſchaulicht. Karten in der Hof-
muſikalienhandlung Heinrich Hothan.

Halleſche Tageschronik. Ein 50jähriger Arbeiter, der an
der Schwemme ſeine Kleider abgelegt hatte und in die Saale
zu ſpringen verſuchte, um ſich das Leben zu nehmen, wurde
an ſeinem Vorhaben gehindert. und der Revierwache zugeführt.
Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes der Alten Promenade
wurde ein Jnvalide von einem mit Möbeln beladenen Hand
wagen umgeriſſen. Die Räder des Wagens gingen ihm über
das rechte Bein. Da der Ueberfahrene Quetſchwunden erlitten
hatte, auch nicht allein weiterzugehen vermochte, wurde er mit
dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Geſtohlen wurden in
der Zeit vom 22. September bis 9. Oktober eine neue graugelbe
Frauenſchürze mit roten gekreuzten Streifen ohne Latz; ein Paar
neue ſchwarze baumwollene Kinderſtrümpfe mit bunten Streifen;
15 Meter feine weiße Leinwand; 18 Meter blau und weißdurch-
webter Schürzenſtoff; 15 Meter dunkelblauer Schürzenſtoff mit
weißen Kreuzſtreifen am 9. Oktober ein ſilbernes Handtäſchchen
mit geſchweiftem Bügel, darauf der Stempel „Germaniaſilber“,
ein mattgoldenes Armband, beſtehend aus 3 Reifen, von denen
jeder aus 3 Drähten zuſammengedreht iſt, das Sicherheitskettchen
iſt mit einem Faden angebunden; ein glatter und ein durch-
brochener ſilberner Armreif; ein kleines ſilbernes Taſchenmeſſer,
an dem die große Klinge abgebrochen iſt; ein ſilbernes Anhängſel,
einen kleinen Fiſch darſtellend. Vom 16. zum 17. Oktober ſchwarze
und graue Wolle, verſchiedene Paare wollener Strümpfe, eine
Pappſchachtel mit Aermelſchürzen und anderen ähnliche Sachen.

Aus den Vereinen
Der Halleſche Geflügelzüchter-Verein hatte zum Freitag

abend im großen Saal der Gaſtwirtſchaft „St. Nickolaus“ allge-
mein eingeladen, um einen für Geflügelhalter wichtigen Vortrag
mit anzuhören. Herr Schöps wies auf die ſchwere Zeit hin, die
auch die Geflügelzüchter, durch die Beſchlagnahme der Futter-
mittel und durch die kolloſal geſteigerten Preiſe ſchwer getroffen
hat. Der Einzelne vermag hierin nichts oder wenig zu tun,
um die Not zu lindern, das kann nur ein Gemeinweſen. Darum
mögen die Geflügelzüchter ſich in einem Verein zuſammenfinden,
dort ihre Wünſche vortragen, die nach Möglichkeit erfüllt werden.
Grade in der Beſchaffung von Futtermitteln für Geflügel hat

der Halleſche Geflügelzüchter-Verein manches erreicht, was dem
Einzelnen verſagt geblieben wäre. Bei der Futternot heißt es
durch halten. Hievauf brachte der Vorſitzende Herr Boa
die auf Eingaben des Vereins eingegangenen Beſcheide der Be
hörden uſw. zur Kenntnis der Mitglieder. Dieſelben waren, was
die Beſchaffung von Gerſte anlangt, ablehnend, da die erlaſſenen
Verfügungen Ausnahmen in der Abgabe dieſer Art Futtermittel
nicht geſtatten. Man wurde auf die Kommunalverbände ange
wieſen, doch auch hier wurde nicht viel erreicht. Das Geflügel

kann von Kartoffel allein nicht erhalten werden, es verlangt
Körnerfutter. Redner brachte ein längeres Geſuch der deut
ſchen Geflügelzüchter um Unterſtützung bei An-
ſchaffung von Körnerfutter zur Erhaltung deutſcher
Geflügelbeſtände an den deutſchen Bundesrat zur Verleſung. Jn
den nächſten Tagen werden wir aus dieſer bedeutſamen Schrift
einen Auszug bringen, der dartut, welchen hohen Wert die Ge
flügelzucht für die Volkswohlfahrt beſitzt. Auf die Aufforderung
des Vereins hin, all diejenigen, die Geflügelfutter mö
gen ſich melden, haben 350 Perſonen, die 3000 Stück Tiere hal
ten, um Futter gebeten. Der Vorſtand hat Futter zu angemeſſe-
nen Preiſen abgeben können, ſo auch jetzt wieder, namentlich
Mais und Weizen. Die Tätigkeit des Vorſtandes wurde allſeitig
aneerkannt. Mehrere neue Mitglieder meldeten ſich an. Zu den
regelmäßigen Verſammlungen iſt jeder Freund der Geflügel-
zucht willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
StadtTheater. „Fra Diavolo“, die komiſche Oper

von Auber, wird am Dienstag zum letzten Male aufgeführt.
In der für Mittwoch angekündigten Vorſtellung von „Der Frei-
r wird Herr Laurenz Hofer die Partie des Max ſingen,
die übrige Beſetzung bleibt die bekannte. Als Feſtvorſtellung an
läßlich der Hohenzollernfeier wird für Donnerstag Wildenbruchs
Schauſpiel Die Quitzos“ einſtudiert, welches Werk am Sonn-
abend Nachmittag als Feſtvorſtellung für die Schuljugend gegeben
werden wird. Der Kartenverkauf für das I. Sinfonie-Konzert,
das am nächſten Sonnabend im Stadttheater ſtattfindet, hat be-
reits begonnen.

Geiſtliche Abendmuſik zu Halle- Giebichenſtein zum Beſten
der Feldſchweſternſchaft des Evangeliſchen Bundes. Gute Kirchen
muſiken, wie die geſtern Sonntag in St. Bartholomäi,
wirken in dieſer ernſten und ſchweren Kriegszeit tröſtend und
erhebend auf das ſorgenvolle Menſchenherz. Der Evangeliſche
Bund Halle-Nord hatte ſich die Mitwirkung des Meilingſchen
Frauenchors geſichert. Nach deſſen bisherigen Aufführungen
in Halle kann man ſagen, daß er ſich immer mehr zu einer
Pflegſtätte edelſter Kirchenmuſik entwickelt. Dem hochbegabten
Leiter Herrn Max Ludwig ((Leipzig), der ſchon jetzt in dem
Muſikleben ſeiner Heimatſtadt Leipzig eine hervorragende
Stellung einnimmt, gebührt beſonderer Dank dafür, daß er
neben Werken neuerer Tonſchöpfer (Pſalm 137 von Liſzt und
Pſalm 23 von Schubert) die Chöre älterer Meiſter, wie „Chriſte
eleiſon“ von Paleſtrina und „Ein' feſte Burg“ von le Maiſtre
beſonders liebevoll herausbringt. Der guten Phraſierung wie
der ſinngemäßen Textausſprache ſei beſonders lobend gedacht.
Jn den begleitenden Chören erwies ſich Herr F. Reichert als
umſichtiger, ſtellvertretender Leiter. Auch als Soliſt an der
Orgel bekundete Herr Ludwig gleichfalls vornehme künſtleriſche
Eigenſchaften. Die ausgezeichnet durchgeführte Darbietung der
ſchwierigen Paſſacaglig von S. Bach ließ bez. der Regiſtrierkunſt
und der techniſchen Wiedergabe keinen Wunſch offen. Die beiden
Sängerinnen, Frau Schmidt- Valentin und Frl. Marta
Seeliger kamen in drei geiſtlichen Zwiegeſängen gut zur
Geltung. Beſonders war der Schlußgeſang „Bleibe bei uns“ mit
ſeiner lyriſchen Jnnigkeit von tiefgehender Wirkung. Dore-
luiſe Meiling brachte mit ihrem machtvollen Mezzoſopran
die tiefe Religioſität zum Ausdruck, die Liſzt in den 137. Pſalm
hineingelegt hat. Es iſt immer ein hoher Genuß, der herrlichen
Stimme unſerer einheimiſchen Künſtlerin zu lauſchen. Herr
Walter Jahn zeichnete ſeine Violinvorträge „Romanze“ von
Beethoven und „Andante“ bon Mendelsſohn durch Reinheit und
feinſte Abſchattierung aus. Die Herren Lehrer Ohſer und
Hankel begleiteten an der Orgel in verſtändnisvoller An-
ſchmiegung an die Geſänge ſowie die Violinſätze. Der ſehr zahl-
reiche Beſuch dürfte einen recht guten Ertrag ergeben haben.

H.

Lichtſpielhäuſer. Aſtorig, Alte Promenade 11a.
Aſta Nielſen, die berühmte Filmdiva in Urban Gads
neueſtem Meiſterwerk „Die Tochter der Landſtraße“, Drama in
3 Akten. Schloßſpuk, Luſtſpiel in 2 Akten. Nordiſcher Film.
Paſſage-Theater, Leipzigerſtraße 88. Henny Por-
ten, die beliebteſte und beſte deutſche Filmſchauſpielerin in
„Nur nicht heiraten“. Heiteres aus Hennys Brauſejahren. Luſt-
ſpiel in 3 Akten. Der Herr Baron. Eine Hochſtablergeſchichte in
3 Akten. Ferner in beiden Theatern die neueſten Aufnahmen
von den Kriegsſchauplätzen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Tannhäuſer“ von Richard Wagner.
Volle vierzehn Tage hat es gedauert, ehe ſich Herr Leopold

Sachſe entſchloß, mit einer neuen Oper vor die Oeffentlichkeit
zu treten. Da es ſich um Richard Wagners „Tannhäuſer“
handelte, iſt dieſes Zaudern und Zögern begreiflich. Wollte doch
unſer jetziger Theaterleiter die Gelegenheit wahrnehmen, klar und
deutlich aufzuzeigen, wie ernſt er es mit der Vorbereitung eines
großen Muſikdramas meint. So war denn an den „Tannhäuſer“
eine Mühe und Sorgfalt geſetzt worden, die ſich nicht blos auf
die äußere Einrichtung und die mächtigen Geſamtſzenen erſtreckte,
ſondern jeder Takt von Richard Wagners erſchütternder Dichtung
war mit Liebe und Verſtändnis genau nachgeprüft worden. Nichts
Geringeres als ein völlig neuer künſtleriſcher Aufbau des „Tann-
häuſer“ ſollte geſchaffen werden. Den Unterzeichneten freut es
von Herzen, Herrn Sachſe verſichern zu können, daß dieſes hohe
Ziel im Allgemeinen erreicht wurde, obwohl auch die Aufführung
manches Aber des Bedenkens weckte. Soviel ſich bis jetzt beob-
achten läßt, hat Herr Sachſe den künſtleriſchen Standpunkt, von
dem aus ſein planmäßiger Wille und ſein unbedingt Achtung
gebietendes Können zu Erfolgen emporſtrebt, etwas zu tief ge
wählt. Er würde ſeine Zwecke beſſer und mit weniger An-
ſtrengung ermöglichen, wenn ſich ſeine Opernkräfte im Durch-
ſchnitt alle auf vollkommenerer Stufe befänden. Niemand kann
über ſich hinausfliegen. Auch den Künſtler tragen die Schwingen
nicht höher, als die Kräfte zu leiſten vermögen. Jnfolgedeſſen
bleibt nichts übrig, als von dem Lob für die geſtrige Vorſtellung,
welche ihrer treuen und fleißigen Einſtudierung nach wirklich
muſterhaft und vorbildlich war, einige Abſtriche zu machen.

Jn Oskar Braun beſitzt Herr Leopold Sachſe unbedingt
einen Kapellmeiſter, der mit zäher Luſt ſein Vorhaben durchſetzt
und in ſeiner Auffaſſung das Abbild ſeiner Empfindungen deut
lich zu machen verſteht. Kleinarbeit am Einzelnen überwiegt

Und Plüsch- Mäntel
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alle Gröagen vorrätig bIIig.
ervegläser (Rexform), Weck-Apparato Verkaufsstello Louls Böker,

Leipzigerstrasse 7.
allein bei allen entſcheidenden Stellen iſt auch der nötige be
geiſternde Schwung im Ausdruck vorhanden. Hüten muß ſich
Oskar Braun nur vor zerfließender Breite der Zeitmaße. Bei
ſolcher übermäßigen Dehmung, wie ſie geſtern beliebt wurde, geht
doch oft die dramatiſche Wirkung verloren, ganz abgeſehen davon,
daß dem Antlitz des Ganzen ein grämlicher Zug verſtandes
mäßigen Grübelns aufgeprägt wird und die rhythmiſche
bedenklich leidet. Das Orcheſter folgte mit lobenswerter Auf
merkſamkeit den Abſichten ſeines Gebieters und gewann dadurch
einen erheblichen Ruhmesanteil am Gelingen der Vorſtellung.
Am wenigſten befriedigte die Ouvertüre in welcher Zaghaftigkeit
des 3 ens zuerſt manche Ungenauigkeit der Einſätze ver

und den hinveißenden Geſamteindruck ziemlich ge
fährdete.

Die Mitwirkenden auf der Bühne waren nach Maßgabe ihres
künſtleriſchen Vermögens mit gewinnender Hingebung bei der
Sache. Als Eliſatbeh übertraf Ding Mahlendorf ihre
bisherigen Leiſtungen ganz bedeutend. Sie hatte ſich den
Charakter der heiligen Eliſabeth nicht bloß geiſtig zu eigen ge
macht, ſie wußte auch in J naßh er
i Erleben zu ü u ön iſicheren e Bee J Wit Tannhäuſer und ihre ſeeliſche
Richtung die erſte Begegungi nene am Sängerkrieg ausgearbeitet. Jm Geſang wurde
ſie von ihrer techniſchen und muſikaliſchen Bildung vorzüglich
unterſtützt. Nur dem Gebet war bei der ſchleppenden Langſam-
keit der Orcheſterbegleitung ihr Empfinden nicht gewachſen. Der
Tannhäuſer von Karl Strätz nahm von vornherein durch
Adel des Geſichtsausdrucks und der Haltung ein. Dieſer Vorzug
ging erfreulicherweiſe in den heißen Gefühlsäußerungen, zu wel
chen Wagner ſeinen Helden hinanführt, nicht verloren, ſo daß
man mit Genuß verfolgen konnte, wie ſicher und verſtändig unſer
Heldentenor alle Weſenszüge des um Liebe und Luſt ringenden
und in tiefer Zerknirſchung büßenden Minneſängers enthüllte.
Muſikaliſch glückte ihm im Sängerkrieg und in der Erzählung
der Romfahrt vieles überraſchend gut. Bei den großen Steige
rungen der Leidenſchaft ließ ihn dagegen ſeine Tonbildung mehr-
fach im Stich. Unter den Beteiligten welche in zweiter und
dritter Linie ſtanden, ſeien zuerſt der vorzügliche Hirt Anna
Enghardts erwähnt, welcher mit herzerquickender Friſche
ſein Lenzlied darbot und der befriedigende Wolfram Fritz
Kerzmanns, welcher trotz des Mangels an quellendem Leben
im einzelnen Ton recht anerkennenswert ſeine Geſänge be
wältigte. Der Venus Frieda Leiders, welche mit anſehn
licher Stimme von oft ſchönem Klang ausgerüſtet iſt, fehlte die
rechte Glaubwürdigkeit; ein Mangel, den allerdings Wagner ſelbſt
mit verſchuldet hat. Der Landgraf vermochte nür vorüber-
gehend zu feſſeln. Es fehlt eben bei Emil Fiſcher zu ſehr
an aushaltender Stetigkeit und Fülle des Tons. Die Gruppe der
Minneſänger wurde durch Michaelis Runkel, Auguſt
Roesler, Adalbert Lieban, Edmund Knudſen an
gemeſſen ergänzt. Mit dem Chor verhielt es ſich meiſt dürftig.
Hier müſſen für die Zukunft jugendliche und unverbrauchte
Stimmen gefordert werden.

Die Jnſzernierung des „Tannhäuſer“ war ungemein ſtim-
mungsvoll. Ganz entzückend wirkten in ihrer herrlichen Natur-
wahrheit die beiden Wartburglandſchaften. Sowohl die erſte,
welche in ihrer Sonnenbeleuchtung und Anordnung Anlehnungen
von Lenbachs Hirtenknaben entſtammt, ſowie die zweite in
ihrem herbſtlichen Ernſt waren ausgezeichnete Bühnenbilder,
welche dem künſtleriſchen Sehen und dem maleriſchen Geſchmack
Leopold Sachſes höchſte Ehre machten. Prof. D. W. Kaiſer.

Die Geibel-Feier in Lübeck
Jn ſchlichter und würdiger Weiſe wurde am Sonntag der

100. Geburtstag des Reichsherolds und Dichters Emanuel
Geibel in ſeiner Vaterſtadt begangen. Die Stadt trug Flaggen-
ſchmuck. Helferinnen des Roten Kreuzes verkauften Andenken an
den Gefeierten. Geibels Denkmal und Grabſtätte waren mit
friſchem Grün geſchmückt. Vormittags fanden Feiern und Kranz-
niederlegungen an dem Grab und vor dem Denkmal auf dem
Geibelplatz ſtatt. Eine beſondere Weihe erhielten die Feirlich-
keiten durch Geſangvorträge von 650 Sängern, Lübecker und den
breits am Sonnabend mit Sonderzug eingetroffenen Mitgliedern
Hamburg Altonger Geſangvereine. Die Leitung hatte der Bundes-
chormeiſter John J. v. Scheffler Hamburg. Bei der Ge-
denkfeier am Grabe des Dichters ſprach der frühere Senior Linden
berg. Er gedachte mit herzlichen Worten ſeiner perſönlichen
Beziehungen zu dem Gefeierten. Beim Feſtakt am Denkmal ent-
wickelte Schulrat Dr. Wychgram ein Lebensbild des unvergeß-
lichen und volkstümlichen Vaterlandsfreundes. Die erhebende
Feier ſchloß mit dem niederländiſchen Dankgebet der Sänger,
begleitet von einer von der Lübecker Schutzmannſchaft gebildeten
Kapelle unter dem Geläut der Glocken.

Nachmittags fand vor völlig ausverkauftem Hauſe im Stadt-
theater ein Konzert ſtatt, deſſen bedeutende Einnahmen dem
Senat zu wohltätigen Zwecken zur Verfügung geſtellt werden.
Bei der wohl gelungenen Veranſtaltung ſang der Sängerchor be
kannte Geibelſche Lieder, die ſtürmiſchen Beifall fanden, beſonders
das Volkslied „Der Mai iſt gekommen.“ Geheimrat Max Grube
vom Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg brachte Geibelſche
Dichtungen zum Vortrag. Die Feſtrede hielt Erſter Staatsanwalt
Dr. Benda. Aus Lübecks weiterer und näherer Umgebung waren
zahlreiche Teilnehmer zu den Feſtlichkeiten erſchienen

Jn Berlin wurde am Hauſe Enckeplatz 3 eine Gedenk-
t Geibel angebracht. Geibel wohnte dort von 1846

Poſt und Eiſenbahn
Der Paket und Frachtſtückgutverkehr nach dem Oſten und Weſten

freigegeben

Vom 16. Oktober ab iſt der Privatpaket und Frachtſtückgut-
verkehr an alle Truppen des öſtlichen und weſtlichen Kriegs
ſchaupbatzes freigegeben Er bleibt voorläufig nur noch für die
auf dem Balkan kämpfenden Heeresangehörigen geſperrt.
Im Verkehr nach dem Nordoſten muß mit verlangſamter Be
förderung gerechnet werden, weshalb es ſich empfiehlt, den Ver
ſand dorthin einſtweilen auf das Notwendigſte zu beſchränken.

Poſtpakete nach Dalmatien
Nach folgenden weiteren Orten Dalmatiens ſind von jetzt

ab Poſtpakete bis 5 Kilogramm wieder zugelaſſen: Almiſſa, Bas
kaboda, Cilipi, Diemo, Donji, Dolac, Dugopolje (Dalm.), Gata
(Dalm.), Gradac (Dalm.), Gravoſa, Han (Dalm.), Jgrane,
Jmotski, Katuni, Klis, Kozica, Krilo-Jeſenice, Krivodol, Lokva
Rogoznicz, Lovrec, Makarska, Muc, Podgora (Dalm.), Prologac,
Sinj, Studence (Dalm.), Trilj, Ugljane kod Sinja, Vrgorac,
Zadvarje, Zagvozd, Zaoſtrog, Zrnovnica (Dalm.). Wertangabe,
Beſtellung durch Eilboten, Sperrgut ſowie ſchriftliche Mit
faſt wen in den Paketen und auf den Paketkarten ſind unzu

Aus dem Gerichtsſaal
Zwei Unverbeſſerliche.

Nur einige Tage Freiheit waren dem ſchon oft mit Gefängnisund ſchwerer Zuchthausſtrafe vorbeſtraften Dachdecker e 4 u ß
vergömnt, welcher ſich jetzt ſchon wieder wegen eines ſchweren
Sinbruchsdiebſtahles zu verantworten hatte. Noch nicht

aus dem Zuchthaus zu Waldheim entlaſſen, beging er ſchonlanwieder einen Einbruchsdiebſtahl zu Hohenleinag, indem er in
dem erſten Stock eines ſes die Tür aufſprengte, die Tiſch
kaſten durchwühlte und ſich dabei etliches Geld und ein Paar
wollene Strümpfe aneignete. Darauf ſtattete er auch dem Erd
geſchoß ſeinen Beſuch ab, wobei er freilich wenig fand. Bald
darauf wurde er feſtgenommen. Der Angeklagte, der einen klugen
Eindruck machte, war in allen geſtändig. Der Staatsanwalt be
antragte eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren. Der Verteidiger
erbat für den Angeklagten, da er in einer Notlage gehandelt
habe, mildernder Umſtände. Das Gericht erkannte entſprechend
pa Antrage des Staatsanwaltes auf zwei Jahre Zucht-

au s.
Eine unverbeſſerliche Diebin iſt eine Frau Jürries aus

Merſeburg, die ſich wegen zweifachen Diebſtahls und dreifacher
ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten hatte. Sie ſtahl
ihrer Nachbarin ein Sparkaſſenbuch mit 192 Mk., das ſie unter
einem falſchen Namen abhob. Desgleichen fand ſie ein geſchickt
verſtecktes Sparkaſſenbuch eines Arbeiters, in deſſen Wohnung ſie
eingedrungen war. Sie hob voon dieſem Buche 1000 Mk. ab,
die übrige Summe ließ ſie auf einen anderen Namen übertragen.
Die Angeklagte bekannte rückhaltslos. Der Staatsanwalt bean
tragte wegen zweifachen Diebſtahls und dreifacher Urkunden
fälſchung ein Jahr ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht er
kannte auf ein Jahr Gefängnis.

Verleitung zum Diebſtahl.
Die Handelsleute G. und J. waren beſchuldigt, den Fuhr-

mann H. zum Verkauf ihm nicht gehöriger Säcke verleitet zu
haben. Der Fuhrmann M., der gleichzeitig auf der Anklage-
bank ſaß, gab an, daß er den beiden auf wiederholtes Drängen
zwei Bündel Säcke abgegeben habe, für die er im Ganzen fünf
Mark erhielt. Die beiden Handelsleute ſagten aus, daß der
Wert der Säcke auch nicht größer geweſen ſei und daß der Mit
angeklagte ihnen die Säcke ſelber angeboten. Der Staatsanwalt
beantragte gegen die ſchon oft voorbeſtraften J. und G. zwei
beziehentlich zwei einhalb Jahre Zuchthaus, gegen den noch un
beſcholtenen Geſchirrführer M. drei Wochen Gefängnis. Das
Gericht erkannte auf je zwei undeinhalb Jahr Gefäng-
nis gegen die beiden Handelsleute und zwei Wochen Gefängnis
gegen den Geſchirrführer.

Jagd
Jagdergebnis. Jm Jagdrevier des Herrn Ritterguts

pächters Rudloff in Wörmlitz: 50 Haſen, 12 Faſanenhähne,
1 Kaninchen.

Börſen- und Hanydelsteil
Englands Schifffahrt nach dem Kriege

Bei der am 5. Oktober abgehaltenen Generalverſamm-
lung der Mitre-Schiffahrts geſellſchaft äußerte, nach „Daily
Telegraph“ vom 6. Oktober, der Vorſitzende Howard
Houlder:

„Schiffe unter neutraler Flagge verdienen jetzt ſehr viel mehr,
als der britiſche Schiffsraum und ſchaffen ſich dadurch die Mittel
zu ihrer Tätigkeit nach dem Kriege.

Sobald Frieden geſchloſſen iſt, wird die jetzt in allen Welt-
teilen aufliegende deutſche Handelsflotte hervortreten
und den Engländern auf dem Frachtenmarkt ernſte
Schwierigkeiten bereiten. Dieſer doppelte Wett-
bewerb wird ſchwer zu überwinden ſein, und ſchlecht wird es
um die Vorherrſchaft der engliſchen Handels
flotte beſtellt ſein, wenn eine unkluge r
die britiſchen Schiffseigener unfähig machen ſollte, den Wettbewer
erfolgreich aufzunehmen. Jeder Niedergang der britiſchen Schiff-
fahrt würde der Wohlfahrt des Reiches verhängnisvoll werden.

Weite Kreiſe des engliſchen Volkes müſſen erſt noch zu der
Erbenntnis der Dienſte gelangen, die die britiſche Schiffahrt dem
Staatsweſen leiſtet. Nächſt der Landwirtſchaft iſt jene ſchon im
Frieden die wichtigſte nationale Jnduſtrie, ja vielleicht gebührt
ihr ſogar der erſte Platz, da in Anbetracht der inſularen Stellung
und der Ausdehnung des Weltreiches, deſſen Exiſtenz von ſeinem
Seehandel abhängt. Deshalb muß alles geſchehen, um die britiſche
Handelsflotte ungeſchwächt zu erhalten und noch zu entwickeln,
und die etwaigen Folgen der kürzlich eingeführten Gewinnſteuer
ſollten ſorgſam erwogen werden.

Schließlich erklärte Houlder noch, daß jeder Verſuch der
Regierung, die Handelsflotte zu verſtaatlichen, die größte Ge
fahren für den Staat in ſich bergen würde.

Herr Weſton gab der Hoffnung Ausdruck, daß bei der Ab
rechn ung mit Deutſchland die in Englond inter-
nierten Schiffe unter die britiſchen Schiffseigentümer ver
teilt würden.

Herr Weſton mag in ſeiner Hoffnung weiterleben,
wir beneiden ihn nicht darum.

Chieagoer Produktenbörſe
Chicago, 15. Oktober. Da ungünſtige Ernteberichte ein

getroffen waren, und Nachrichten ausArgentinien über eine Ver
minderung der Verſchiffungen vorlagen, ſetzte der Weizen-
markt in feſter Haltung ein. Jm weiteren Verlauf ſetzte ſich
die Aufwärtsbewegung der Preiſe fort, da die Vorräte in Winnipeg
kleiner geworden ſind und ungünſtige Wetterprognoſen bekannt
wurden. Zeitweilg war die Tendenz dann auf die Ankündigung
größerer Zufuhren im Nordweſten etwas matter, doch regte das
gute Exportgeſchäft in der letzten Stunde zu umfangreicheren
Deckungen an, ſo daß der Markt in feſter Haltung mit Preis
beſſerungen von 136 c. ſchloß.

Der Maismarkt verkehrte durchweg in feſter Haltung.
Bei Beginn regten günſtige Tendenzberichte von den Auslands-
märkten zu Deckungen an, und da außerdem aus dem Jnneren
des Landes kleine Zufuhren angekündigt wurden, konnten die
Preiſe bald nach den erſten Umſätzen Beſſerungen aufweiſen.
Umfangreichere ſpekulative Käufe, weniger befriedigende Ernie-
nachrichten ſowie größere Käufe der Firma Armour boten der
Tendenz eine gute Stütze. Der Markt ſchloß in feſter Haltung.
Die Preiſe ſtellten ſich um 126——-34 c. höher als geſtern.

e

Dividendenausſichten
Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt G. Luther Aktien-

geſellſchaft. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde die Bilang für
das Geſchäftsjahr 1914/15 vorgelegt, die nach Abſchreibungen in
Höhe von 327 278 Mark (im Vorjahre 346 359 Mark) mit einem
Reingewinn von 436 351 Mark (im Vorjahre 279 026 Mark) ab
ſchließt. Es ſoll der Generalverſammlung vorgeſchlagen werden,

Dividende von 5 Prozent (im Vorjahre 0 Prozent) zu ver
eilen.

Sächſiſche Werkzeugmaſchinenfabrik Bernhard Eſcher Akt.
Geſ., Chemnitz Der Aufſichtsrat bringt die Ausſchüttung einer
Dividende von 15 (i. Vorj. 4) Prozent in Vorſchlag

Bei der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft wird die Divi
dende auf 10--11 Prozent (i. V. 8 Prozent geſchätzt.

Die Bayeriſche Löwenbrauerei Franz Stockbauer in Paſſau
wird eine Dividende von 6 Prozent (i. V. 7 Proz.) vorſchlagen.

Akt.Geſ. für Strumpfwarenfabrikation vormals Max Segall
in Berlin. Auf Anfrage wird von zuſtändiger Seite erklärt, daß

nicht anzunehmen
jahre (10 Prozent)

hanktans Paul Schauseſſ C Halle a. Bitterteld, Detitzseh, Bienburo.

ſei, daß die Dividende geringer als im Vor
ausfallen werde.

Die AktienMalzfabrik „Goldene Aue in Roßleben a. d. U.
Wireip für das Geſchäftsjahr 1914/15 8 Prozent (i. V. 0)

i e.
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Annaburger Steingutfabri
0 Div., Sächſiſche Gußſtahlfabrik, Döhlen 25 Proz. Div.
Stettiner Elektrizitäts- Werke 6 Proz. Div., Veche m. Werke Charlottenburg 24 Pro Vieidende.

Preiserhöhung in der Schamottinduſtrie. Der
für Schamottwerke erhöht ab 1. November die Prei

um 12 Prozent.
Gute Ausſichten für die ungariſche Kriegsanleihe. Von dem

Beſtreben geleitet, den Erfolg der Subſkription auf die dritte
ungariſche Kriegsanleihe um ſo glänzender zu geſtalten, werden die
Ungariſche Allgemeine Kreditbank, der Peſter Erſte Vaterländiſche
Sparkaſſaverein, die Peſter Ungariſche Kommerzialbank und die
Ungariſche Eskompte und Wechſelbank zuſammen 72 Millionen
Kronen zeichnen.
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Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V. Kartoffelgroßhandlung.

Vom 10. bis 17. Oktober 1915.
Obwohl am 12. Oktober die neue Reichskartofelftelle mit

einem Kapital von fünf Millionen Mark zur Gründung gelangt
iſt und zu erwarten iſt, daß dieſe ihre Vermittlungstätigkeit
in allernächſter Zeit aufnimmt und den Markt erheblich entlaſten
wird, zeigte der Kartoffelmarkt in der Berichtswoche merkwürdiger
weiſe Neigung für eine feſtere Stimmung. Zum Teil mag bies
wohl auch darauf zurückzuführen ſein, daß infolge des Waggon-
mangels und der dringenden Feldbeſtellung die Verladungen nach

laſſen haben, während auf der anderen Seite der Bedarf mit
ückſicht auf die bevorſtehende Froſtperiode, die eine Verladung

der Kartoffeln unmöglich macht, dringender geworden iſt.
Die ausgleichende Wirkun gder u s 7 die etwa

50 bis 60 Millionen Doppelzentner zur Vermittlung bringt, wird
ſich in ihrem vollen Einfluß erſt in den ſpäteren Monaten und
im Frühjahr zeigen können.

Die Nachfrage in Futterkarkoffeln hält unverändert an,
ebenſo ſind Fabrikkartoffeln lebhaft gefragt.

Jch notiere: Speiſekartofeln: Weiße Sorten: Märker,
Jmperator, Sileſia: 3,00-—3,20 Mark. Rote Sorten: Wohltmann,
Bismarck: 3,00-—-3,20 Mark. Magnum bonum-Sorten: Magnuen
bonum, Ella, Kaiſerkrone, Uptodates: 8,10-—-3,20 Mark. Un
ſortierte Kartoffeln, wie ſie der Acker gibt: 2,60——2,80 Mark.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 Kilogramm in Waggon.
ladungen von 10 000 Kilogramm parität Breslau.

Viehmärkte

Berlin, 16. Okt. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder. Ochſen: a) voll
fleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, ungejocht, Stall-
maſt und Weidemaſt 119--130 Mk., b) junge fleiſchige, nicht
ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 105--120 Mk., c) mäßig
genährte junge, gut genährte ältere 99--108 Mk. Bullen:
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 117124
Mark, b) vollfleiſchige jüngere 98--116 Mk., c) mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 89--100 Mk. Färſen und
Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht
werts bis zu 7 Jahren 105-—-119 Mk., b) ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 87 bis
107 Mk., c) mäßig genährte Kühe und Färſen 77——-89 Mk.,
e) gering genährte Kühe und Färſen 75 Mk. Gering genährtes
Jungvieh (Freſſer) 76—-92 Mk. Kälber: a) feinſte Maſt-
kälber 167——170 Mk., b) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber
153--167 Mk., d) geringe Maſt- und gute Saugkälber 133 bis
150 Mk., e) geringe Saugkälber 109--127 Mk. Schafe.

Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 140
bis 148 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und
gut genährte junge Schafe 100--134 Mk., c) mäßig genährte
Hammel und Schafe (Merzſchafe) 94—-115 Mk. Alles für 190
Pfund Schlacht gewicht. Schweine. a) vollfleiſchige
Schweine 240——300 Pfd. 152-—-160 Mk., b) vollfleiſchige Schweine
200——240 Pfd. 140--155 Mk., c) vollfleiſchige Schweine 160 bis
200 Pfd. 135--150 Mk., vollfleiſchige Schweine unter 160
Pfund 120--145 Mk., e) Sauen 135--145 Mk. Alles für
100 Pfund Lebendgewicht. Auftrieb: Rinder 8002 Stück
Kälber 1398, Schafe 8136, Schweine 9293. Rindergeſchäft in
guter Ware glatt, ſonſt ruhig. Kälberhandel lebhaft. Bei den
Schafen glatter Geſchäftsgang. Schweinemarkt glatt.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Bulgariſche Offenſive auf 250 Kilometer Front
Lyon, 18. Oktober. Der „Progrès“ meldet aus Niſch:

Die bulgariſche Offenſive erfolgte auf mindeſtens 250 Kilometer
Front längs der bulgariſchen Grenze. Jm Norden beginnt die
Offenſive im Timok-Tal, folgt der Eiſenbahnlinie Donau-Pirot,
ſtreift das Pirot-Gehiet, nähert ſich der Linie NiſchUesküb, kehrt
zur früheren mazedoniſchen Grenze zurück und ſetzt ſich bis ine
Gebiet von Strumica fort.

„Die kritiſchſten Wochen des britiſchen Reiches“
London, 18. Oktober. Der Vizekanzler der Univerſität

Sheffield Profeſſor Fiſher ſagt in einem Vortrage: Die näch
ſten Wochen werden in der Geſchichte des britiſchen
Reiches die kritiſchſten ſeit dem indiſchen Aufſtande ſein.
Sobald die Deutſchen die Bahnlinie durch Serbien und Bul-
garien nach den Dardanellen beſitzen, werden ſie imſtande ſein,
das ganze Syſtem des britiſchen Reichs im Orient
zu bedrohen.

Veniſelos, ein ſchlechter Prophet
Paris, 18. Okt. Veniſelos erklärte einem Bericht

erſtatter des „Matin“: Sagen Sie Jhren Leſern in
Frankreich, daß niemand glühender als ich den
baldigen endgültigen Erfolg der Ver-bündeten erſehne, daß niemand von ihrem End-
triumph überzeugter iſt als ich.

Man bekennt ſich zu Joffres Tagesbefehl
Genf, 18. Okt. Das franzöſiſche Kriegs-

miniſterium geſteht zu, daß der deutſche
Generalſtab Joffres Tagesbefehl völlig
treu wiedergegeben habe. Man erklärt, daß das
„Havas“ Dementi ſich auf eine zuerſt in der Londoner
„Times“, dann im Pariſer „Oeuvre“ erſchienene Ent
ſtellung bezogen habe.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesfür Dienstag, den 19. Oktober: Vielfach neblig, ſonſt trocken, gering

Wärmeänderung.
n wnäd Verkauf von Wertpapieren, Tinlösung

von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen
Contor Corrent und Wechsel- Verkehr ete.
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betreffend
Bekanntmachung,

Beſtandserhebung für elehtriſche Maſchinen

Traugformatoren und Apparate

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 bzw.
auf Grund des Bahyeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand
von 5. November 1912 hiermit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung wo
runter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt
ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere
Strafen verwirkt ſind, nach S 5*) der Bekanntmachung über
Vorratserhebung vom 2. Februar 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 54)
beſtraft wird.

8 1.

Jnkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt mit Beginn des 15. Oktober 1915

in Kraft.
S 2.

Von der Verordnung betroffene Gegenſtände.
Von der Verordnung betroffen ſind: ſämtliche elektriſche

Maſchinen nebſt Anlaſſern und Regulatöoren, Transforma-
toren, Apparate für jede Stromart und Spannung der
nachſtehend aufgeführten Klaſſen 1-5:

1. Elektromotoren von mehr als 5 PS (3,7 KW) nebſt
Zubehör,

2. Stromerzeuger (Dynamomaſchinen, Generatoren) von
mehr als 4,5 KV bzw. KVA nebſt Zubehör,

3. Umformer und Motorgeneratoren von mehr als
vch KVW bzw. KVA an der Sekundärſeite nebſt Zu
behör,

4. Transformatoren von mehr als 4,5 KVA nebſt
Zubehör,
Schaltapparate, Sicherungen, Anlaß und Regulier-
apparate, Zellenſchalter, Elektrizitätszähler uſw. für
Stromſtärken von mehr als 500 A, ſoweit ſie nicht
ſchon als Zubehör zu den nnter 1 bis 4 aufgeführten
Maſchinen und Transformatoren gehören.

s 3.

Von der Verordnung betroffene Perſonen,
Geſellſchaften uſw.

Von dieſer Verordnung werden betroffen
a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren

Betrieben die in S 2 aufgeführten Gegenſtände er-
zeugt, repariert, gebraucht, gehandelt oder vermietet
werden, ſoweit die Gegenſtände ſich in ihtem Ge
wahrſam oder bei ihnen unter Zollaufſicht befinden,
einſchließlich derjenigen, die ihnen zum weiteren
Verkauf oder Vermietung von anderen Perſonen,
Firmen uſw. übergeben ſind;
alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände
aus Anlaß ihres Wirtſchaftsbetriebes, ihres Handels-
betriebes oder ſonſt des Erwerbes wegen für ſich
oder für andere in Gewahrſam haben, oder wenn
ſie ſich bei ihnen unter Zollaufſicht befinden;

c) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperſchaften
und Verbände und alle Gutsbezirke, in deren Be-
trieben ſolche Gegenſtände gebraucht, erzeugt, repa-
riert, gehandelt oder vermietet werden, oder die
ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben, ſoweit die
Gegenſtände ſich in ihrem Gewahrſam oder bei
ihnen unter Zollaufſicht befinden

erſonen, welche zur Wiederveräußerung, Reparatur
oder Benutzung durch ſie oder andere beſtimmte

der in S 2 aufgeführten Art in Ge-
wahrſam genommen haben, auch wenn ſie im
übrigen kein Handelsgewerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art)
ſolcher Gegenſtände, nach Empfang derſelben, falls
die Gegenſtände ſich am Meldetage auf dem Verſand
befinden und nicht bei einem der unter a bis d auf-

eführten Unternehmer, Perſonen uſw. im Gewahr-an oder unter Zollaufſicht gehalten werden.

Gegenſtände, die in fremden Speichern, Lagerräumen
und anderen Aufbewahrungsräumen lagern, ſind, falls der
e e ſeine Vorräte nicht unter eigenemVerſchluß hält, von den Jnhabern der betreffenden Auf-
bewahrungsräume zu melden und gelten bei dieſen als den
Beſtimmungen dieſer Verordnung unterworfen.

Zweigſtellen (Zweigfabriken, Filialen, Zweigbureaus)
a einzeln von den Beſtimmungen dieſer Verordnung be
troffen.

b

d)

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige 72423 macht, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Wer
fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder un richtige oder un vollſtändigeAng aben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

8 4.
Meldepflicht.

Die von dieſer Verordnung betroffenen Gegenſtände
(S 2) ſind von den in 8 3 Bezeichneten (Meldepflichtigen)
nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen zu melden,
ſoweit ſie verfügbar ſind.

Als „verfügbar“ werden ſolche in den in S 2 ge-
nannten Klaſſen 1 bis 5 aufgeführten Gegenſtände an-
eſehen, ſoweit ſie bei den zur Verfügung betroffenen Pere Gefellſchaften uſw. 3)

1. auf Lager ſind;2. ſich in Veſtelluig befinden, aber während des Krieges

nicht gebraucht werden;
3. aufgeſtellt ſind, aber während des Krieges nicht mehr

ebraucht werden.
Als „nicht verfügbar“ können nur ſolche noch nicht in

Betrieb befindliche Maſchinen angeſehen werden, für welche
eine Jnbetriebnahme innerhalb der nächſten 3 Monate
ſchon als notwendig und ſicher vorauszuſehen iſt.

Bei elektriſchen Anlagen, deren Belaſtung zeitweilig
ſehr verſchieden iſt, wie z. B. bei Elektrizitätswerken,
Einzelanlagen, Eisfabriken, Pumpanlagen uſw., ſind für
den Betrieb in der Erzeugerſtation bezw. in Unterſtationen
als „nicht verfügbar“ im Sinne des vorſtehenden Abſatzes
nur diejenigen Maſchinen, Transformatoren und Apparate

u erachten, welche die höchſte Belaſtung decken könnenſerze darf dann noch ein weiterer Maſchinenſatz als

Reſerve als „notwendig“ gerechnet werden. Fm Ver-
teilungsnetz können als Reſerve Transformatoren mit einer
Leiſtung von 15 v. H. der zu erwartenden Höchſtbelaſtung
gerechnet werden.

Meldungen, die bisher ſchon dem Kriegsminiſterium
oder anderen Stellen gemacht worden ſind, entbinden nicht
von den durch dieſe Verordnung vorgeſchriebenen Meldungen.

Es iſt zuläſſig, auch elektriſche Maſchinen, Trans-
formatoren, Apparate uſw. zu melden, deren Belaſtungs-
fähigkeit geringer iſt als die in 8 2 für die Klaſſen 1 bis 5
aufgeführte.

S 5.

Meldebeſtimmungen.
Für die Meldung iſt der mit Beginn des 20. Oktober

1915 vorhandene Beſtand r
Für die in S 3 Abſatz d bezeichneten Perſonen, Geſell

ſchaften uſw. treten die Anordnungen dieſer Bekannt-
machung erſt mit Empfang oder Einlagerung der Gegen
ſtände in Kraft.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen
„Meldekarten für elektriſche Maſchinen, Transformatoren
und Apparate“ 6) zu erfolgen. Auf jeder Meldekarte
darf nur eine Maſchine bezw. ein Maſchinenſatz (Motor-
generator), ein Transformator oder Apparat gemeldet
werden.

Die Meldungen müſſen erſtattet ſein
bei Abgabe von 100 Meldekarten und darunter

bis zum 25. Oktober 1915;
bei Abgabe von über 100 Meldekarten bis zum

30. Oktober 1915.
Die Meldungen ſind zu richten an:

Verteilungsſtelle für elektriſche Maſchinen
des Kriegsminiſteriums,

Berlin SVW 11, Königgrätzerſtraße 106.
Bei elektriſchen Anlagen, deren Belaſtung zeitweilig

ſehr verſchieden iſt (ſiehe S 4, vierter Abſatz), ſind die als
unentbehrlich angeſehenen und deshalb nicht gemeldeten
Maſchinen, Transformatoren und Apparate in einer be-
fonderen Aufſtellung aufzuführen unter Hinzufügung der
zu erwartenden Höchſtbelaſtung.

8 6.
Meldekarten.

Die Vordrucke für die „amtlichen Meldekarten für
elektriſche Maſchinen, Transformatoren und Apparate“ ſind
von der „Verteilungsſtelle für elektriſche Maſchinen des
Kriegsminiſteriums“ anzufordern: ſie werden auf ſchrift-
liche (frankierte) Beſtellung zugeſandt oder können dort in
der Zeit vou 9 bis 11 Uhr vormittags abgeholt werden.

s beſtehen 6 Arten von Meldekarten, und zwar ſolche
mit dem

Kennbuchſtaben A für Gleichſtrommaſchinen (Genera-
toren und Motoren),

B Motorſtrom (Drehſtrom)
Motoren,

C WVechſelſtrom- (Drehſtrom-)
Generatoren,

D. Motorgeneratoren oder Um
former,

E. Transformatoren,
F. Apparate.

Bei dem Anfordern der Meldekarten iſt ſtets beſonders
anzugeben, wieviel von jeder Art (Kennbuchſtaben) benötigt
werden.

Auf den Meldekarten iſt anzugeben, ob etwa und ge-
rer durch welche Stelle bereits eine Beſchlagnahme
er zu meldenden Gegenſtände erfolgt iſt.

Sämtliche in den Meldekarten geſtellten Fragen ſind
zu beantworten. Weitere Mitteilungen irgendwelcher

rt dürfen die Meldekarten nicht enthalten.
Die Meldekarten ſind, geordnet nach gleichartigen Kenn-

buchſtaben und innerhalb des Buchſtabens nach der Leiſtung,
frankiert an die „Verteilungsſtelle für elektriſche Maſchinen
des Kriegsminiſteriums, Berlin SV. 11, Königgrätzer
Str. 106“ vorſchriftsmäßig ausgefüllt bis zu den oben feſt
geſetzten Zeitpunkten 5) einzureichen.

8 7.

Nachweis der Beſtaudsverändernng.
Es ſind Verzeichniſſe einzurichten, aus welchen der je-

weilige Beſtand der den Anordnungen dieſer Bekanntmachung
unterliegenden elektriſchen Maſchinen, Transformatoren und
Apparate erſichtlich iſt.

Aendern ſich die Beſtände nach dem für die Beſtands-
aufnahme e Meldetag (20. Oktober 1915), ſo muß
im Falle des Beſitzwechſels aus den Verzeichniſſen erſichtlich
ſein, in weſſen Gewahrſam die Gegenſtände übergegangen
ſind. Der Beſitzwechſel ſelbſt wird jedoch durch dieſe
Verordnung nicht beſchränkt.

Die Aenderung muß von dem bisherigen Beſitzer inner-
halb von 3 Tagen an die in 85 genannte Verteilungsſtelle
gemeldet werden unter Angabe, zu welchem Zwecke die
Maſchinen uſw. bei dem neuen Beſitzer gebraucht werden
ſollen; dabei ſind anzu-geben: Art des Betriebes und
Art der beſouderen Verwendung der betreffenden einzelnen
Gegenſtände. Der neue Beſitzer muß, falls der von ihm
erworbene Gegenſtand nach den Beſtimmungen des S 4 bei
ihm als „verfügbar“ gilt, denſelben innerhalb 3 Tagen
nach Empfang melden. Zweigſtellen werden auch hierbeieinzeln ſetroſen (Vgl. 8 3 letzter Satz.)

Maſchinen, Transformatoren und Apparate, welche
nach dem 20. Oktober 1915 fertiggeſtellt oder nach dieſem
Zeitpunkt erſt „verfügbar“ geworden ſind, müſſen, ſoweit ſie
gemäß S 4 zu melden ſind, innerhalb 3 Tagen gemeidet
werden.

Beauftragten der Polizei und Militärbehörden iſt die
Prüfung der Verzeichniſſe ſowie die Beſichtigung aller in
dem Verzeichnis aufgeführten Gegenſtände und die Beſich
tigung aller Räume, in denen Gegenſtände vermutet werdenkönnen, die den Anordnungen dieſer Bekanntmachung unter

liegen, geſtattet.

8.

Ausuahmen.
Von den obenſtehenden Beſtimmungen ſind ſolche von

der Verordnung betroffenen Gegenſtände (J 2) ausgenommen,
die nach dem Zeitpunkt des Jnkrafttretens dieſer Verordnung
aus dem Auslande bezogen werden.

8 9.

Anträge auf Streichung uſw. Aufragen.
Sollten die in Ja gegebenen Beſtimmungen Anlaß zu

weifeln über die „Verfügbarkeit“ der von der Verordnunge eren Gegenſtände geben, oder ſollten im Falle der

Entziehung dieſer Gegenſtände empfindliche Betriebsſtörungen
zu befürchten ſein, ſo kann ein Antrgg auf Streichung ein-ereicht werden. Die Gegenſtände ſind jedoch in jedem
Falle zuvor zu melden.

Alle Anträge und Anfragen, welche die vorliegende
Verordnung betreffen, ſind an die „Verteilungsſtelle für
elektriſche Maſchinen des Kriegsminiſteriums, Berlin SW I11,
Königgrätzer Str. 106“ zu richten.

S 10.

Zweck dieſer Beſtandsaufnahme.
Durch dieſe en ekceſgegW wird beabſichtigt, Kupfer

zum Bau von neuen elektriſchen Maſchineu, Apparaten uſw.
zu ſparen. Die Anträge auf Freigabe von Kupfer zur
Herſtellung dieſer Gegenſtände find dementſprechend vom
15. Oktober 1915 ab nicht mehr an die Kriegs-Rohſtoff
Abteilung des Kriegsminiſteriums, ſondern an die in 8 5
genannte Verteilungsſtelle einzureichen. Hier wird nach den
emeldeten Beſtänden feſtgeſtellt, ob entſprechende oder

ähnliche brauchbare Maſchinen uſw. verfügbar ſind. Jſt
dies nicht der Fall, ſo werden die Anträge an die „Fabriken-
Abteilung des Kriegsminiſteriums“ geleitet, wo ſie daraufhin
h werden, ob das Kupfer uſw. fo durch Zink oder

iſen erſetzen läßt, ob die Maſchinen uſw. im Jntereſſe der
Heeresverwaltung gebraucht werden, oder ob ſich etwa eine
andere Betriebsart ermöglichen läßt. Von hier aus werden
dann die Anträge nötigenfalls an die zuſtändige Abteilung
zur Freigabe von Kupfer weitergeleitet.

Magdeburg, den 15. Oktober 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
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in Kragenform, mit Sticke-
rei und Samtaarvierung.
auch in extra weit für
starke Figuren 1843, 30, 22,

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh der Frau Luiſe Knieſtedt in Dalena die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen

iſt, wird über das genannte
häng

Gehöft die Gehöftſperre ver

Die nach der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blatbes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle (Saale), den 16. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

i. V. Hanase, Rechnungsrat.

Bekanntmachung,
den unausgebildeten Landſturm betreffend.

Es wird wiederholt davauf hingewieſen, daß die ungaus-
gebildeten Landſturmpflichtigen nach erfolgtem Aufruf des Land
ſturmes den militäriſchen Melde- und Kontrollvorſchriften unter
liegen und demnach verpflichtet
anzugeigen, insbeſonder
ſich am bisherigen An

e beim
ſind, jede Wohnungsveränderung

Wechſel des Aufenthaltsortes
e von der Landſturmrolle ab,tfenthaltsort rund im neuen Aufenthaltsorte zu derſelben ſofort wieder anzu

melden.
Hiervon werden auch diejenigen Wehrpflichtigen betroffen,

die als dauernd dienſtunbrauchbar ausgemuſtert worden waren,
ſich auf Grund des Geſetzes vom 4. September 1915 aber erneut
haben melden müſſen.

Die noch nicht Gemuſterten haben die Meldungen im
Polizeidienſtgebäude, Dreyhauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer Nr. 74,
zu bewirken. Für diejenigen, die bei den Muſterungen tauglich
befunden worden ſind (Entſcheidung: Jnfanterie uſw., garniſondienſtverwendungsfähig, arbeitsverwendungsfähig), iſt das König-
liche Bezirkskommando,
Meldeſtelle.

Deſſauer Straße Nr. 69, die zuſtändige

Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung zur Folge.
Halle (Saalbe), den 14. Oktober 1915.

Der Zivilvorſitzende der Erſatz Kommiſſion der Stadt Halle a. S.
Bekanntmachung.Die im hieſigen hre wobnhaften, zum Heere ein-

Unteroffiziere und Mannſchaften ſind häufig
volige lich nicht abgemeldet worden.berufenen e
erge s die in 5 der Pgen ihren Verbleib nachweiſen

Polizeivexordnung vom 15.
u können,
uguſt 1893

bezeichneten Meldepflichtigen das Erſuchen, die polizeiliche Ab-
meldung nachträglich bei dem zuſtändigen Polizeirevier zu be-
wirken.

Auch die Wiederanmeldung der r ſobald ſiehier wieder Wohnung nehmen, wird dringend emp
Die gewöhnlichen An und Abmeldevordrucke können hierzu

verwendet werden.
Halle, den 14. Oktober 1915.

Die Polizei- Verwaltung.

e lenzu vermieten. Näheres Baubüro Ulestr. 3.
für dunkleHohe Preiſe zahle Damen

chen, Herren Jackettanzüge,et e W rr eppi l. rechtige Offerten erbittet nurs i H. Reiter,5172) Gr. Märkerſtr. 21, I.

Metallbetten
Holzrahmenmatratzen, Kinderbettene Suhli. Thür.
Empf. ält. u. jüng Iandw. Mamſells,
Stuben u Hansmargh ſof u. ſpäter

Laura Faleke, re

gute ſch. r aufen tht O en w. refl., wollen
wenden an Hans Kuhnlein,O re ttterant Hetten ſen

Poſt Hardegſen.

Verlangte Perſonen

Candwirt
zur Unterſtützung ſucht ſofort
Rittergut Düppel

bei Heldrungen. (5197r indirekt a. Markt.

Tr a
preiswert

Halle a. S.

sowie

Familien Drucksachen
jeglicher Art

liefert

Otto Thiele, Buchdruckoerei
der Halleschen Zeitung,

e

schneli

Leipzigerstr. 61/62.

Zur Unterſtützung unſeres
Holzlageriſten ſuchen wir per
ſofort einen (5174

flotten Rechner,Bewerb. mit Zeugnisabſchr. u.
Gehaltsanſprüchen an
Gottfried Lindner, A. G.,und Karo eriewert,

mmendorf- Halle a. S.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.
Bauſtelle Mühlgraben am ger

platz. (4315Tüchtige
Tiſchler-Geſellen

auf gute Möbel Arbeiten
per ſofort geſucht.

Tüchtige
Tapezier- Gehilfen,

De gute Polſterer,ſofort geſucht.C. Christen „Möbelfabtil,
Kiel, Muhliusſtr. 652.

Tüchtige

stellmacher,

Schmiede,

Schloſſer und
Schloſſerei- Hllfsarbeiter

ſucht bei gutem Verdienſt in
dauernde Stellung A. G. für
Visenbahn- Militür
darf in Weimar.

Schmiede
(Ftoſkogienen und Feilbänker)
ſucht in dauernde Beſchäftigung

Karoſſeriewerk Zscham,

Durch die gläckliche Geburt von
2 gesunden Knaben

wurden hoch erfreut
Landrat Dr. Hermann Stahl
und Frau Marie geb. Gantor

Münster W. 14. Oktober 1915.

Heute erfahre jeh dureh das Internationale
Genfer Komitee vom Roten Kreuz, dass der treue
und tüchtige Beamte meines Mannes, (5175

Füselier im 4 Garde- Regiment zu Fuss, der seit dem
3. März d. Js. als vermisst gemeldet wurde. am 15. Mai
in einem französischen Lazarett seinen Wunden er-
legen ist.

r h wesapter deutscher Mann hat den Helden-
tod erlitten.

Dank und Ehre seinem Andenken!
Halle (Saale), den 16. Oktober 1915.

Frau Rechtsanwalt Spilling
für ihren im Felde stehenden Mann.

Leipzig, Frankfurterſtr. 16/18.

Ganſſen ſihtiſten

Die Beerdigung der Frau
Rechnungsrat, (5177
Marie Pallas,
findet Dienstag nachmittag
3 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt.

im 54. Lebensjahre.

Am 11. Oktober fiel auf dem Felde der Ehre für
sein geliebtes Vaterland, dem er sich bei Beginn desFeldzuges wieder zur Verfügung gestellt hatte,
der Oberleutnant d. L. und Kompagnieführer im

Faiser- Alexander Garde-Grenadier-Resgiment

Dr. jur. Richard Bertram
aus Orefeld, Ritter des eisernen Kreuzes

Im Namen der Hinterbliebenen
Frau Constanze Bertram

geb. Schwetschkoe. (5179
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Heute erhielt ich die traurige Nachricht, dass
mein geliebter, herzensguter Mann, der treue
Vater meiner Kinder, unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Hermann Zapfe,
Direktor der Landwirtschaftlichen Winterschule

Bockenem,
Leutnant der Res. im Landw.- Inf. Regt. Nr. 18,
fur das Vaterland gefallen ist.

Bockenem, Hannover, den 12. Okt. 1915.
Im Namen aller Hinterbliebenen

6882) Martha Zapfe geb. Koch.

Für die überaus zahlreichen Beweise der
Anteilnahme beim Verlust unseres teuren,
dem Kriege zum Opfer gefallenen 6876

Hermann
sagen allen unseren wärmsten Dank.

Niederclobicau, 16. Oktober 1915.

Ww. Pauline Vogel
nebst Angehörige.
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